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			Auf ins Abenteuer!

			Die Wintersteinschule

			Eine ganz normale Schule. Ganz normal?

			Fast. Gäbe es da nicht ein Geheimnis …
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			Miss Cornfield 

			Lehrerin an der Wintersteinschule. Manchmal ein bisschen streng, aber sie meint es gut mit ihren Schülern. Und sie weiß ganz genau, wer von ihnen Hilfe braucht …
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			Mister Mortimer Morrison 

			Inhaber der magischen Zoohandlung. Dort gibt es magische sprechende Tiere. Er selbst hat auch eins: die freche Elster Pinkie.

			[image: ]

			Mr. Morrisons Omnibus 

			Damit fährt er um die ganze Welt und sammelt magische Tiere ein.
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			Ashanti, die Schwarze Mamba, und Leonardo, das Streifenhörnchen

			Zwei der vielen, vielen sprechenden Tiere in der magischen Zoohandlung. Sie alle wünschen sich nichts mehr, als den Menschen zu finden, der perfekt zu ihnen passt …
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			Glückspilze!

			Ida und Benni waren die Ersten, die magische Tiere bekommen haben:

			Ida und der Fuchs Rabbat

			Schwer zu sagen, wer von den beiden schlauer ist. Ida würde wohl sagen, sie selbst, denn Ida weiß immer alles besser …
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			Benni und die Schildkröte Henrietta

			Die unternehmungslustige Henrietta liebt nächtliche Abenteuer. Und Benni? Der ist dabei!

			[image: ]

			Und das war erst der Anfang.
Mittlerweile tummelt sich ein kleiner Zoo im Klassenzimmer von Miss Cornfield …

			Auch diese sieben Kinder haben beste Freunde auf immer und ewig gefunden: 

			Jo und der Pinguin Juri

			Jo finden alle Mädchen ziemlich süß. Wenn Jo morgens im Bad ist, kann das eine Weile dauern. Noch länger braucht nur Juri, wenn er im Schulteich badet …

			[image: ]

			Schoki und Pinselohrschwein Peperoni

			sind ein Herz und eine Seele. Vor allem, wenn es um Schokolade geht …

			[image: ]

			Anna-Lena und Chamäleon Caspar

			Mit Caspar an ihrer Seite wird die schüchterne Anna-Lena zur Verwandlungskünstlerin …

			[image: ]

			Eddie und die Fledermaus Eugenia

			Die magische Fledermaus mit dem charmanten Sprachfehler kümmert sich gut um den Tollpatsch Eddie. Jetzt stolpert er nur noch ganz selten über seine eigenen Füße …
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			Helene und der Kater Karajan

			Die Klassenzicke und der adelige Kater aus Paris – da fliegen die Fetzen! Und wenn sie lange genug die Krallen gezeigt haben, schnurren sie wieder friedlich wie zwei kleine Kätzchen …
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			Silas und das Krokodil Rick

			Silas reißt seine Klappe oft viel zu weit auf. Genau wie Rick. Zwei Freunde mit Biss!
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			Finja und das Koalamädchen Sydney

			Seit die zarte Finja einen Koala zum Kuscheln hat, fühlt sie sich nicht mehr einsam. Und duftet herrlich nach Hustenbonbons …

			[image: ]

			Viele Tiere, viele Kinder …
Wer wird wohl der Nächste sein? 

		

	
		
			E-Mail, abgeschickt von einem Internetcafé in Canterbury, England

			Von: mortimer.morrison@fly.com

			An: teacher-mary@mail.com

			Hi Sister,

			viele Grüße von der Insel! Schön mal wieder hier zu sein! Ich fahre mit meinem Omnibus durch das Land oder wandere ein bisschen im Regen. Gerade hab ich versucht ein paar Schafe für die magische Zoohandlung zu begeistern, aber die haben nur verwirrt geblökt und mir die Butterkekse weggefuttert.

			Pinkie will unbedingt nach London und die Kronjuwelen angucken. Hoffentlich löst sie keinen Alarm aus, meiner Elster traue ich alles zu.

			Wie läuft es an der Wintersteinschule? Wie kommst du mit Agent Y zurecht? Pass gut auf ihn auf, ich glaube, die Vogelspinne ist ein bisschen schüchtern. Hoffentlich finden wir bald ein nettes Kind für ihn!

			See you, Mortimer

		

	
		
			Der Linksverkehr trieb Mortimer Morrison in den Wahnsinn! Schwarze Taxis überholten ihn von hinten rechts. Ein roter Doppeldeckerbus hupte ihn wild zur Seite. „Ich hasse Städte“, knurrte Mr. Morrison vor sich hin.

			Seine Elster Pinkie hingegen, die auf dem Beifahrersitz des alten Omnibusses saß, hatte blendende Laune.

			„Ich kann es kaum erwarten, die herrlichen Funkeldinger zu besichtigen!“, jauchzte sie. „Hui, wird das schön!“ 

			„Hab’s ja schon kapiert“, brummte Mortimer Morrison und kämpfte sich weiter durch den Großstadtverkehr.

			Nur der Elster zuliebe kurvte der Inhaber der magischen Zoohandlung durch die Straßen von London. Kronen, Zepter und Ringe – das wollte sich Pinkie auf keinen Fall entgehen lassen. Allein die Krone von Königin Victoria bestand aus 1300 Diamanten!

			Mortimer Morrison fuhr über die Tower Bridge, links ragte bereits die mächtige Burganlage in den Himmel. Mist, wo war die richtige Einfahrt?

			Auf einer Verkehrsinsel hoppelten ein paar Kaninchen. „He, ihr Kleinen!“, rief Mr. Morrison aus dem Fenster. „Wollt ihr mitkommen in die magische Zoohandlung?“ Aber die Kaninchen rümpften nur ihre Näschen.

			„Dann eben nicht“, murrte Mr. Morrison.

			Endlich hatten sie es geschafft. Da war der Parkplatz.

			„Abflug!“, kommandierte Mortimer und öffnete die Beifahrertür. „Aber mach keinen Unsinn, verstanden?“

			„Ich doch nicht!“ Die Elster legte den Kopf schief und sah den Inhaber der magischen Zoohandlung treuherzig an. „Niemals!“ Und damit flatterte Pinkie davon, um ein offenes Fenster im Tower of London zu suchen.

			„Wir treffen uns in einer Stunde!“, rief Mortimer der Elster hinterher.

			Ein unwiderstehlicher Duft stieg Mr. Morrison in die Nase. Pommes und Backfisch … Sein Magen knurrte. Hier musste irgendwo ein „Fish’n’Chips“-Laden sein! 

			Eine Rolltreppe führte ihn in den Untergrund. 

			Tatsächlich – da war ein Imbiss! Mr. Morrison drängte sich durch die Menge. In der U-Bahn-Station war es laut und stickig. Menschen hasteten vorbei und quasselten in ihre Handys.

			Ob es hier Tiere gab? Magische Tiere?

			Eine U-Bahn fuhr ein. Bremsen quietschten. Plötzlich sah Mortimer Morrison zwischen den Gleisen zwei schwarze, neugierige Augen aufblitzen. „Cool, Baby!“, staunte eine freche Stimme.

			Was war das? Ein Marder?

			„Ich glaub’s einfach nicht!“

			Ein Schatten huschte über die Gleise. Er verschwand in einem Rohr – und kam direkt am Imbissstand wieder rausgekrabbelt.

			„Mortimer höchstpersönlich! Cool, Baby!“, rief das Tierchen.

			„Wer bist du denn?“, gluckste Mortimer und bückte sich.

			Das Tier blinzelte. „Ich bin Cooper, die schlauste Ratte Londons! Und weit und breit die einzige Ratte, die sprechen kann!“

			Mortimer lächelte. „Dann bist du bei mir genau richtig.“

			Cooper hüpfte in Mortimers Jackentasche. Sie bestellten eine doppelte Portion Pommes mit Essig und marschierten fröhlich zurück zum Omnibus.

			Vor dem Tower of London standen Polizeiwagen mit Blaulicht. Polizeibeamte liefen hektisch hin und her. Irgendjemand musste die Alarmanlage ausgelöst haben.

			Auf dem Beifahrersitz wartete schon Pinkie.

			„Na, endlich bist du da!“, seufzte die Elster. Sie beachtete das neue magische Tier gar nicht, sondern wirkte reichlich nervös. „Können wir bitte rasch von hier verschwinden?“

			„Nichts lieber als das“, antwortete Mr. Morrison und legte den Rückwärtsgang ein.
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			1. Kapitel

			[image: ]

			Turnstunde mit Henrietta

			„Hoch den Popo, hoch den Popo!“, kommandierte Henrietta. Es war Montagvormittag. Die Schildkröte stand mit ihren Stummelbeinen auf dem Sportplatz der Wintersteinschule und reckte ihr Köpfchen in die Luft. Die magischen Tiere standen um sie herum und stöhnten. Henrietta hatte sich ein flottes Trainingsprogramm ausgedacht!

			„Nicht so lahm, Peperoni!“, mahnte Henrietta.

			Das pummelige Pinselohrschwein sank erschöpft auf den Boden. „Ich kann nicht mehr!“

			„Die letzten drei Liegestütze!“, rief Henrietta vergnügt und schaute in die Runde.

			Neun Tiere tummelten sich auf der roten Laufbahn: ein Fuchs und eine Schildkröte. Ein Pinguin und ein Chamäleon. Ein Pinselohrschwein und eine Fledermaus. Ein Kater und ein Krokodil. Und Sydney, das Koalamädchen.

			Sie waren magische Tiere und konnten miteinander sprechen. Miteinander – und mit ihren menschlichen Gefährten. Denn die Tiere gehörten zu den neun Kindern, die gerade in der Turnhalle Sport hatten: Ida, Benni, Jo, Anna-Lena, Schoki, Eddie, Helene, Silas und Finja.

			Die Schildkröte war eine gute Trainerin und alle Tiere waren mit Feuereifer dabei.

			Fast alle. Während Rabbat, der Fuchs, seine schlanken Glieder dehnte und Koalabär Sydney zehn Klimmzüge am Stück machte, schleckte sich Kater Karajan gelangweilt die Pfote. 

			„Sport ist Mord“, sagte er nun schon zum dritten Mal von der Mauer herab. Eugenia, die Fledermaus, baumelte kopfüber an der oberen Latte des Fußballtors und ließ sich im Wind hin- und herschaukeln.

			„Jetzt den linken Arm nach vorne strecken!“, rief Henrietta fröhlich. „Eins, zwei, drei, vier … Eine Runde Bauchtanz“, kicherte sie und ließ ihren Panzer kreisen.

			Das war nun doch etwas viel verlangt. Rabbat, der Fuchs, brummte: „Ich hoffe, zur Belohnung gibt es Schokokekse.“

			[image: ]

			Während die Tiere auf der Wiese mit dem Bauch wackelten, spielten die Kinder aus Miss Cornfields Klasse eine Runde Jägerball.

			Wer den Ball besaß, durfte abschießen. Wurde ein Kind getroffen, schied es aus. Yannik, ein Junge mit roter Turnhose, war dran. Er donnerte den Ball mit so viel Wucht durch die Halle, als wollte er ein Fenster in die Wand werfen.

			„Aua!“ Finja rieb sich das linke Ohr. „Das hat voll wehgetan!“, jammerte sie. Ihre Freundinnen Helene und Katinka warfen Yannik grimmige Blicke zu.

			„Ausgeschieden!“, rief Yannik. Mit dem Ball in der Hand rannte er im Zickzack übers Spielfeld und stolperte dabei über Schokis Beine. Beide purzelten übereinander.

			„Yannik, reiß dich zusammen!“, schimpfte Frau Bergmann, die Sportlehrerin.

			Yannik rappelte sich wieder hoch. Ohne Schoki aufzuhelfen, rannte er weiter. Und Schuss!

			Jetzt bekam Anna-Lena den Ball mit voller Geschwindigkeit in die Seite. „Raus bist du!“, jubelte Yannik und schnappte sich gleich noch mal den Ball.

			Wütend setzte sich Anna-Lena neben Finja. Sie rieb sich ihre Knochen. „Mann, tut das weh!“, schimpfte sie. „Blöder Idiot!“ So sauer hatte die Klasse Anna-Lena selten erlebt.

			Yannik grinste nur und grölte: „Weiber! Können einfach nicht verlieren.“

			Silas klatschte mit Yannik ab.

			Helene spurtete auf Yannik zu. Sie eroberte den Ball und warf ihn zu Ida. Ida holte weit aus – und traf Yannik genau am Po.

			„Treffer, versenkt!“, freute sie sich und klatschte mit Helene ab.

			„Das war unfair!“, schnaufte Yannik. Jetzt hatten ihn doch tatsächlich zwei Mädchen abgeschossen. „Ihr habt zusammengeholfen!“

			„Ist nicht verboten“, antwortete Helene seelenruhig und prellte den Ball lässig auf den Boden. „Musst du jetzt weinen? Warte, ich bring dir ein Taschentuch!“

			Wütend rannte Yannik nach draußen.

			Frau Bergmann blickte ratlos hinterher. Dieser Schüler machte ihr es wirklich schwer! Yannik hatte so viel Energie wie ein Pingpongball. Nur leider konnte er mit seiner Kraft nicht haushalten. Frau Bergmann seufzte. Wirklich schade.

			Das Spiel gewann am Ende Jo. Er konnte schnell rennen und zielte genau. Aber er warf im Gegensatz zu Yannik auf die Beine der Mitspieler und nicht auf ihren Kopf. Alle gönnten ihm den Sieg.

			Verschwitzt schlenderten die Jungen und Mädchen in die Umkleideräume.

			Und was tat Yannik? Der hatte wütend seinen Rucksack geschultert und war aus der Turnhalle gestürmt. Nun rannte er über den Sportplatz und boxte mit aller Kraft in die Luft. Mann, hatte er eine Wut im Bauch! Helene war so eine dumme Ziege!

			Yannik rannte zum Basketballkorb und versuchte hochzuspringen. Das klappte nicht. Also kletterte er. Er kletterte schnell. Wie Spiderman, dachte Yannik, als er sich das letzte Stück hochzog. Doch plötzlich – blieb Spiderman stecken!

			Im Basketballkorb!

			„He!“, rief Yannik. Er war so ungeschickt in den Metallring des Basketballkorbs gerutscht, dass er mit seinem Rucksack feststeckte. Hilflos zappelt er mit den Beinen. „So ein Mist!“, fluchte er. Mann, war das peinlich!

			Er strampelte und strampelte. Da, jetzt bewegte sich was. Yannik strampelte weiter, als – ratsch! – die Turnhose riss.

			„Verflixte Hühnerkacke“, murmelte Yannik.

			Yanniks Wut verwandelte sich in Verzweiflung. Er drehte sich nach links und nach rechts und zerriss dabei das Netz des Basketballkorbs. Auch das noch. Und noch immer steckte er fest.

			In dieser aussichtslosen Lage entdeckten ihn die magischen Tiere.

			„Coole Nummer!“, staunte Rick, das Krokodil.

			„Was macht er da oben?“, wunderte sich Juri, der Pinguin.

			„Er ist in Not“, erkannte die Schildkröte Henrietta.

			Von oben konnte Yannik sehen, wie Rabbat, der Fuchs, im Umkleideraum der Mädchen verschwand.

			„Oh nein!“, stöhnte er. „Alles, nur das nicht!“ Er hatte das ungute Gefühl, dass alles noch schlimmer werden würde. Und genauso war es.

			Helene kam als Erste angeschlendert. Neben ihr spazierte ihr magischer Kater Karajan. Beide hatten ein breites Grinsen auf dem Gesicht.

			„Oh, da hängt ja unser Superman!“ Helene prustete los. „Wie ist die Luft da oben?“

			„Hübsche Unterhose!“, kicherte Ida, die zusammen mit den anderen Mädchen nachgekommen war. „Sind das die Zwerge von Schneewittchen, die da abgebildet sind?“

			Yannik fühlte sich wie eine Fliege, die hilflos in einem Spinnennetz zappelte. „Das sind die Schlümpfe“, quetschte Yannik hervor und ballte die Fäuste. Die konnte er immerhin noch bewegen.

			„Taschentuch?“, fragte Helene. „Oder brauchst du eher eine Kotztüte? Du bist schon ganz grün im Gesicht.“

			Yanniks Puls raste. Er schaute nach unten. Wie kam er nur aus diesem Spinnennetz raus? Er zappelte und zappelte und die Mädchen sahen ihm ungerührt zu.

			[image: ]

			Also gut. Yannik gab sich einen Ruck. Es half alles nichts.

			„Kann mir vielleicht mal jemand helfen?“, fragte er zögernd.

			Ida legte nachdenklich ihren Zeigefinger an die Nasenspitze. „Nee, wir sind nur Weiber. Zum Helfen sind wir viel zu schwach.“

			„Hab ich irgendwo das Wort ‚bitte‘ gehört?“, fragte Finja.

			„Ich könnte mir meine Fingernägel abbrechen“, flötete Helene und schüttelte den Kopf.

			„Zicken!“, zischte Yannik und wusste nicht, was er machen sollte. Schließlich war es Anna-Lena, die beim Hausmeister Willi Wondraschek eine Leiter besorgte.

			Yannik kletterte herunter, quetschte ein „Danke“ hervor und verschwand, so schnell er konnte, im Umkleideraum der Jungen.

		

	
		
			2. Kapitel

			[image: ]

			Rabbats Überraschungsparty

			„Keine Schokokekse!“, jammerte Rabbat. Der Fuchs zog enttäuscht die Schnauze aus Idas Schultasche. Dabei hatte er sich nach all dem Sport doch eine Belohnung verdient …

			Sie warteten zusammen im Klassenzimmer auf Miss Cornfield, ihre Lehrerin.

			Karajan saß auf dem Fensterbrett. „Isch hätte auch nischts gegen ein wenig Konfekt …“

			„Du hast doch gar nicht mitgeturnt“, erinnerte ihn Caspar, das Chamäleon. Er erholte sich auf Anna-Lenas Matheheft von den Liegestützen.

			„Sport ist was für Schluffis.“ Karajan streckte sich. „Das habe ich nischt nötig.“

			„Schokolade!“, japste Peperoni. „Ich will Schokolade! Trauben-Nuss! Und Marzipan!“

			Auch Rick hatte Hunger: „Ich könnte eine ganze Packung Fischstäbchen auf einmal verputzen. Uaaah!“ Er öffnete seinen Mund, so dass man sogar die hintersten Zähne sehen konnte.

			Henrietta kicherte, als Rick jetzt noch einmal ihre Lieblingsübung wiederholte: „Hoch den Popo, hoch den Popo!“

			Angst hatte niemand vor dem Krokodil. Sie hatten schon so viel zusammen erlebt, dass jeder wusste: Rick riss zwar gern mal sein Maul weit auf, doch im Grunde war er ein lieber Kerl. Genauso wie sein Gefährte Silas.

			„Also bei Ida zu Hause sind noch jede Menge Schokokekse“, sagte Rabbat. „Im Küchenschrank liegen mindestens fünf Packungen, hab ich gestern erst gesehen. Wenn ihr was Süßes wollt, kommt doch heute Nachmittag vorbei!“ 

			Der Fuchs warf einen aufgeregten Blick zu Ida hinüber. Je länger er nachdachte, desto besser fand er die Idee. In letzter Zeit hockte Ida viel zu viel allein herum. Sie lernte andauernd und steckte mit der Nase nur noch in Schulbüchern und Übungsheften. Ein Treffen mit ihren Freunden würde ihr guttun!

			Ida bekam von der Einladung nichts mit. Sie stand bei den anderen Mädchen.

			„Yanniks Mami sollte öfter mal mit ihrem Sohnemann auf den Spielplatz gehen“, stichelte Helene. „Da gibt es ein Klettergerüst zum Üben. Aber Vorsicht, Yannik: sehr hoch!“

			Die Mädchen kicherten. Yannik tat so, als würde er nichts hören.

			Als Miss Cornfield endlich mit zehn Minuten Verspätung das Klassenzimmer betrat, warf sie Yannik einen strengen Blick zu. 

			„Herr Wondraschek ist stinksauer“, teilte sie Yannik mit. „Der Korb war nagelneu. Wie es aussieht, musst du den Schaden bezahlen.“ Sie seufzte. „Der Hausmeister will sich an den Direktor wenden und der wird sich dann mit deinen Eltern … hoppla!“ Der Lehrerin entfuhr ein Lächeln. Sie war über das Krokodil gestolpert, das wie so oft im Weg herumlag.

			Dann verteilte sie Deutsch-Arbeitsblätter. Die Klasse musste Doppellaute üben und trennen: Map-pe, Pap-pe, Hüh-ner-stall.

			„Möpse, Pampe, Hühnerknall“, half Henrietta, die neben Benni saß und ebenfalls ins Arbeitsblatt hineinguckte.

			Seit Wochen versuchte er seiner Schildkröte lesen beizubringen. So richtig gut klappte das noch nicht.
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			Ida wunderte sich, als es kurz nach drei an der Haustür klingelte. Wollten die Besucher zu ihren Eltern? Der „Friseursalon Elfriede“ lag im Erdgeschoss, die Wohnung der Kronenbergs im ersten Stock.

			Aber nein, es waren Finja und ihr Koalamädchen Sydney.

			Eine Minute später klingelte es schon wieder. Und noch mal. Und wieder. Um Viertel nach drei saßen neun Tiere und zehn Kinder in Idas Kinderzimmer. Außer den Kindern, die magische Tiere besaßen, war auch noch Max mitgekommen. Schoki hatte ihn zufällig auf der Straße getroffen.

			„Wo kommt ihr denn alle auf einmal her?“ Ida guckte sich verblüfft in ihrem Zimmer um. Auf jedem freien Fleck hockte ein Kind oder ein Tier.

			„Tolle Überraschung, Rotschopf, oder?“ Rabbat lächelte seine Gefährtin etwas unsicher an. „Diese Einladung war meine Idee.“

			„Rabbat, wie konntest du …“ Einen kurzen Moment lang war Ida sauer. Sie mochte es nicht, wenn jemand über ihren Kopf hinweg bestimmte. Aber Rabbat blinzelte sie aus seinen bernsteinfarben glänzenden Fuchsaugen an – und da konnte Ida einfach nicht mehr böse sein.

			Sie holte alle Schokokekse, die sie finden konnte, und Rabbat und Peperoni machten sich sofort darüber her. Schoki hatte Mühe, selbst noch eine Packung zu ergattern.

			Silas warf Rick einen Keks nach dem anderen ins Maul. Sydney teilte sich eine Packung mit Caspar, der nur kleine Miniportionen knabberte. Alle futterten vergnügt vor sich hin, nur Kater Karajan beschwerte sich: „Die sind ja nischt mal selbst gebacken!“

			Sie spielten eine Runde Uno und lachten, als Eugenia eine Spielkarte aus dem Stapel zupfte und damit durchs Zimmer flatterte. Sie unterhielten sich über die Schule und die magische Zoohandlung und rätselten, wer wohl als Nächster ein magisches Tier bekommen würde.

			„Vielleicht ja ich?“, überlegte Max. „Ich könnte dem Tier sicher viel beibringen.“ Er trug den Spitznamen „der Professor“, weil er der Klassenbeste war, natürlich dicht gefolgt von Ida.

			„Hey, habt ihr mal auf die Uhr geschaut?“, unterbrach Benni die Grübelei. „Gleich kommt Top oder Flop im Fernsehen!“

			Fast jeder aus der Klasse guckte die Sendung. Sie lief jeden Montag um 16 Uhr auf Kids-Quiz-TV. Jede Show wurde live aus einem Schulhaus gesendet. Als Kandidaten traten Kinder in ihrem Alter an. Es machte Spaß mitzuraten und noch mehr Spaß, den Kandidaten zuzugucken – denn die stellten sich manchmal ziemlich dämlich an!

			Ida und ihre Freunde zogen ins Wohnzimmer um und machten es sich vor dem Fernseher bequem.

			Ida schaltete genau im richtigen Moment ein. Gerade wurde die Sendung angekündigt: „Topf ohne Klops“, entzifferte Henrietta und Benni lachte.

			Jetzt wurde der Name des Moderators eingeblendet, er hieß Karsten Markoni. Was aber las Henrietta? „Käse Makkaroni!“ Alle kringelten sich vor Lachen, als Benni es ihnen erzählte.
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			Das Titellied erklang, das Publikum trampelte mit den Füßen. Es ging los!

			„Top oder Flop, die lustigste, spannendste und verrückteste Schulshow aller Zeiten!“, rief der Moderator und sprang wie ein Clown durch die Luft.

			Diesmal wurde aus der Aula einer Leipziger Schule gesendet. Allerdings sah die Aula überhaupt nicht mehr wie eine Schule aus, sondern wie eine tropische Badelandschaft. Die Filmleute hatten einen Sandstrand aufgeschüttet und in der Mitte ein Wasserbecken aufgebaut. Es gab eine Bar und Liegestühle. Die Kandidaten trugen rote und blaue T-Shirts und zappelten aufgeregt herum.

			Der Moderator ließ sich an der Bar einen Drink mixen, dann setzte er sich in einen Liegestuhl und verkündete die erste Aufgabe: „Ihr müsst aus einem riesigen Blatt Papier ein Boot falten.“ Er schlug lässig seine Beine übereinander. „Welchem Dreier-Team wird es gelingen, damit im Wasserbecken herumzupaddeln, ohne unterzugehen? Zeit läuft!“ 

			Die beiden Teams legten los. Sie hatten fünf Minuten Zeit, eine große Uhr an der Hallendecke zählte die Sekunden herunter.

			Die erste Gruppe war fertig. Sie setzte ihr Boot ins Wasser. Kaum zu glauben, es hielt das Gewicht von drei Kindern aus!

			Juri, der Pinguin, und Rick, das Krokodil, starrten auf den Bildschirm.

			„Das würde ich auch gern machen“, seufzte Juri.

			„Herr Wondraschek würde ausflippen, wenn er das aufbauen müsste“, lachte Jo.

			Eine Assistentin reichte den Kindern ein Paddel. Auch das zweite Team war jetzt im Wasser.

			„Schnel-ler, schnel-ler!“, feuerten die Zuschauer ihre Kandidaten an. Die Kinder mit den blauen T-Shirts gingen prustend unter. Rick sah neidisch zu, wie sie abtauchten.

			Das rote Team hatte gewonnen.

			Nach der Wasserübung kamen die Wissensfragen dran. Der Moderator trug inzwischen einen Strohhut und stand barfuß im Sand. Mit bunten Karteikarten in der Hand feuerte er eine Frage nach der anderen ab.

			„Wer ist der reichste Mann der Welt?“

			Ida musste nicht lange überlegen. „Bill Gates. Sein Vermögen beträgt 70 Milliarden.“ Damit war sie schneller als das Mädchen im Fernsehen – und schneller als Max. Der biss sich auf die Lippen. Stolz kraulte Ida Rabbats Ohr, ohne den Blick vom Fernseher zu lösen. Mit roten Flecken auf den Wangen wartete sie auf die zweite Frage. Da war sie auch schon!

			„Wie heißt der höchste Berg der Welt?“

			„Mount Everest, 8848 Meter!“ Diesmal war Max der Erste.

			Karsten Markoni zückte die nächste Karte.

			„Was versteht man unter Sudoku?“

			Während der Junge im Fernsehen etwas von „asiatischem Kampfsport“ faselte, riefen Ida und Max gleichzeitig: „Japanisches Zahlenrätsel!“

			Die magischen Tiere staunten. „Die beiden sind wirklich gut!“ 

			Rabbat glühte vor Stolz.

			Bei der nächsten Aufgabe mussten die Kandidaten Holzkisten übereinanderstapeln. Die Kinder waren mit Seilen gesichert, trotzdem sah die Übung ziemlich schwierig aus – und gefährlich.

			Ein Junge stellte sich so ungeschickt an, dass er auf die dicke Matratze plumpste. Während er fiel, erwischte er mit dem Bein den Turm seines Teams, der schon fast bis zur Decke ragte. Polternd flogen die Kisten zu Boden.

			„Satz mit x, war wohl nix“, spottete Karsten Markoni. Das blaue Team war zerknirscht, das Publikum lachte.

			„Blöder Makkaroni“, schimpfte Henrietta. „Ist der fies!“

			Als sich die Kinder später von Ida verabschiedeten und sich für den schönen Nachmittag bedankten, hatten alle gute Laune. Und ein Kind hatte eine Idee.
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			Die Idee des Professors

			Kurz vor acht sauste Max, der Professor, ins Klassenzimmer. Er hatte fünf Blätter in der Hand und wedelte wichtigtuerisch damit herum. „Ich war gestern noch am Computer, und wisst ihr was?“

			Keiner hörte zu.

			Benni und Henrietta spielten mal wieder Verstecken. Die Schildkröte verschwand gerade im Bücherregal hinter „Drei Vampire auf Klassenfahrt“.

			Silas schrieb bei Jo die Mathehausaufgaben ab. Helene zeigte ihren Freundinnen ein Musikvideo auf ihrem Handy. Schoki teilte sich mit Peperoni einen Schokokaba.

			Yannik nahm gar nichts um sich herum wahr. Er starrte auf das aufgeschlagene Mathebuch. In Gedanken aber war er bei dem kaputten Basketballkorb. Er hatte sich nicht getraut seinen Eltern davon zu erzählen und Direktor Siegmann hatte auch nicht bei ihm zu Hause angerufen. Noch nicht …

			Pünktlich mit dem Gongschlag betrat Miss Cornfield das Klassenzimmer. Unter dem Arm trug sie einen Stoß Arbeitsblätter. Die Klasse stöhnte. Sie würden doch nicht etwa eine Probe schreiben?

			Max schnippte mit den Fingern. „Miss Cornfield, ich würde gern …“

			„Nicht jetzt.“ Die Lehrerin stoppte den Schüler mit einem strengen Blick. „Erst wird gerechnet.“

			Sie hob ein Blatt in die Höhe und schrieb an die Tafel: „Multiplizieren im Hunderterraum“.

			Henrietta las: „Mutti putzt im Hundeturnraum.“

			Aber Benni konnte diesmal nicht lachen.

			Auf eine Matheprobe war er überhaupt nicht vorbereitet. Auch Yannik kam ins Schwitzen. Seine Noten waren nicht so besonders …

			Ida und Max dagegen hatten Spaß an den schwierigen Aufgaben. Ihre gespitzten Bleistifte flitzten übers Papier: 3 × 26 = 78, 5 × 45 = 225, 186 × 4 = 744.

			Doch wie so oft war es jemand anders, der als Erstes mit den Rechenaufgaben fertig war. Franka, die allein in der hintersten Bank saß. 

			„Babykram“, brummte sie. Sie drehte das Blatt um und holte dann ein Buch aus ihrer Tasche, „Kennwort Morgenrot“ stand darauf. Ein Agenten-Roman: Zwei Mädchen streiften durch London und lösten knifflige Zahlenrätsel. Im Nu war Franka ganz woanders …
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			Miss Cornfield saß im Schneidersitz auf ihrem Pult. Ihr Blick ruhte auf Franka.

			Das Mädchen machte ihr Sorgen. Ja, Franka war herausragend in Mathe, aber sonst? 

			Sie kapselte sich ab, verbrachte die Pausen allein … Es war, als lebte sie in einer ganz eigenen Welt.

			Die Lehrerin stand auf und ging durch die Reihen. Momentan lief es nicht besonders in der Klasse. Die Mädchen bildeten Grüppchen und stritten mit den Jungs herum. Dabei waren sie auf der Klassenfahrt so eine gute Gemeinschaft gewesen! Fünf Tage und vier Nächte hatten sie miteinander im „Haus Steinfels“ verbracht, das hatte die Klasse richtig zusammengeschweißt. Von der guten Stimmung war nicht mehr viel übrig.

			Yannik kippelte nervös auf seinem Stuhl hin und her. Anscheinend hatte er Schwierigkeiten mit den Aufgaben.

			„Nicht zappeln, Yannik!“, mahnte Miss Cornfield. Sie lehnte sich wieder gegen ihr Pult.

			Plötzlich fühlte sie ein feines Kribbeln am Bein. Unter ihrem Rock kroch eine Vogelspinne hervor. Eine magische Vogelspinne!

			„Agent Y!“, zischte die Lehrerin. „Was machst du denn hier?“

			Anscheinend hatte sich das magische Tier in Miss Cornfields Schultasche geschmuggelt. Wollte es sich im Klassenzimmer nach einem Freund fürs Leben umsehen?

			Miss Cornfield verstand die Sprache der magischen Tiere nicht, aber Mortimer Morrison hatte ihr von den Sehnsüchten der Vogelspinne erzählt. Agent Y wollte nichts mehr als einen Gefährten. „Sogar dieser dämliche Kater hat eine Freundin“, sagte er zu Mortimer Morrison. „Nur ich hocke tagein, tagaus in deiner magischen Zoohandlung herum …“

			Jetzt krabbelte Agent Y über ihr Handgelenk. Oh, wie das kitzelte! Fast musste die Lehrerin kichern. Sie riss sich zusammen und sah sich vorsichtig um. Hatte eines der Kinder die Spinne entdeckt?

			Nein, alle hatten ihre Köpfe übers Pult gebeugt.

			„Kusch, Spinne, rein mit dir!“

			Schnell setzte sie das Krabbeltier zurück in ihre Ledertasche.
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			Während die Lehrerin die Arbeitsblätter einsammelte, meldete sich Max wieder zu Wort.

			„Miss Cornfield, Sie kennen doch sicher diese Kinder-Quizshow, die jeden Montag im Fernsehen kommt?“

			„Top oder Flop“, warf jemand ein. „Mit Karsten Markoni.“

			„Käse Makkaroni“, grummelte Henrietta.

			„Der ist cool!“, rief Yannik. „War super gestern!“

			Miss Cornfield nickte aufmerksam.

			„Da sind kluge Köpfe gefragt“, berichtete Max. „Und Supersportler.“

			Silas und Jo trommelten sich auf die Brust. „Wie wir!“, grölte Silas und Rick schnappte zustimmend mit dem Krokodilmaul.

			Max sprach weiter. „Ich habe ein Plakat von der Show ausgedruckt, in Farbe. Darf ich?“ Ohne eine Antwort abzuwarten, stand er auf. Er hängte das Poster an die Pinnwand, gleich neben den Spinnen-Steckbrief, den sie im Sachkundeunterricht angefertigt hatten. Ein breit grinsender Moderator war darauf abgebildet und zwei Kinder mit einem goldenen Pokal.

			Max ging zurück zu seinem Platz. Die Klasse sah ihn erwartungsvoll an.

			„Und wisst ihr, was das ist?“ Wieder wedelte er mit Papier herum. „Das sind die Bewerbungsunterlagen! Für das Bewerbungsvideo!“

			Plötzlich redeten alle in der Klasse durcheinander.

			„Ein Video drehen? Cool!“, rief jemand von hinten.

			„Los, versuchen wir’s!“, kam es von der Seite.

			„Ich will Kameramann sein!“, rief Schoki. „Oder Beleuchter!“

			Henrietta stupste Benni an. „Ich helfe dir“, sagte Benni schnell.

			„Wir können den Hip-Hop-Tanz zeigen, den wir in der Tanz-AG gelernt haben“, schlug Finja vor.

			„Henry soll sein Saxofon mitbringen!“

			„Und Franka kann etwas vorrechnen“, ergänzte Miss Cornfield. Sie nahm Max die Unterlagen aus der Hand und las sie aufmerksam durch. Da war von „Zusammenhalt“ die Rede, von „Teamgeist“ und „gegenseitigem Vertrauen“.

			Die Lehrerin überlegte: Vielleicht war die Bewerbung bei Kids-Quiz-TV eine gute Gelegenheit, um die Klassengemeinschaft zu stärken?

			Sie las weiter. Und runzelte die Stirn. „Oh, die Bewerbungsfrist endet schon morgen! Punkt Mitternacht. Schaffen wir das?“

			Die Klasse, die aus 24 Schülern bestand, stimmte ab. Mit einem klaren Ergebnis: 23 Kinder und neun magische Tiere stimmten für die Quizshow. Ein Mädchen stimmte dagegen.

			Das Mädchen war Franka. „Ich lass mich doch nicht beim Rechnen filmen!“ Sie verzog das Gesicht. Und auf diese peinliche Quizshow hatte sie erst recht keine Lust. „Das ist total bescheuert. Ohne mich!“
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			Yannik bekommt eine Nachricht

			Miss Cornfield hatte den Ablauf bereits mit dem Direktor Heribert Siegmann besprochen und auch der Hausmeister wusste Bescheid.

			Herr Siegmann fand die Idee seiner „lieben, geschätzten Kollegin“, wie er gleich mehrmals betonte, „ganz entzückend“. Der Gedanke, dass die Wintersteinschule im Fernsehen gezeigt werden würde, gefiel ihm. Vor einem Millionenpublikum!

			Der Hausmeister Willi Wondraschek war dagegen. So eine Veranstaltung bedeutete eine Menge Arbeit für ihn. Aber seine Meinung zählte ja nicht …

			An diesem Mittwoch kamen alle Kinder überpünktlich zur Schule. Sogar Eddie, der morgens nur schwer aus den Federn kam, war rechtzeitig da. Seine kleine Fledermaus hatte ihn geweckt. 

			Ein Video zu drehen machte mehr Spaß als Matheunterricht! Die Kinder standen in Grüppchen zusammen und bereiteten sich auf ihren Auftritt vor. Bälle aus der Turnhalle und Instrumente aus dem Musikzimmer lagen bereit. Die Mädchen aus der Tanz-AG ließen sich von Helene schminken, Henry packte sein Saxofon aus. Juri putzte sein Gefieder, Karajan das seidige Fell. 

			Ida schrieb noch schnell einen Ablaufplan und notierte, wer wann an die Reihe kam. Sie selbst wollte bei der Nummer „Superhirn gesucht“ auftreten.

			Gerade kamen Benni, Schoki und Yannik vom Hausmeister zurück, schwer bepackt mit Kamera, Lampen, Kabeln und Mikrofon.

			Benni nahm die Kamera, Schoki kümmerte sich um das Licht. Yannik sollte der Tonmann sein, hatte Miss Cornfield entschieden.

			Yannik warf einen sehnsüchtigen Blick auf seine Jonglierbälle und griff seufzend zur Tonangel, einem langen Stab, an dessen Ende ein Mikrofon steckte. Miss Cornfield nickte ihm aufmunternd zu: „Jetzt setz noch den Kopfhörer auf und pass auf, dass nichts rauscht. Alles muss gut zu verstehen sein.“

			Yannik nickte. Er hatte sich vorgenommen heute alles richtig zu machen. Noch immer hatte der Direktor sich nicht bei seinen Eltern gemeldet. Vielleicht kam er ja noch mal davon?
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			Der Dreh konnte beginnen!

			Benni schwenkte die Kamera durchs Klassenzimmer. Helene und Max wechselten sich als Moderatoren ab. Max hatte sich zur Feier des Tages ein Jackett angezogen.
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			„Du bist ja fast so schick wie Juri“, zog Jo ihn auf.

			Die beiden Moderatoren führten Interviews mit dem Direktor und dem Hausmeister. Zwischendurch machten Benni und Schoki Außenaufnahmen vom Schulgarten, dem Teich und dem hübschen Schulgebäude mit seinen zwei Türmen.

			Und die magischen Tiere? Henrietta studierte den Ablaufplan, sie wollte im richtigen Moment das Licht anknipsen. Juri übte Seilspringen, verhedderte sich und plumpste auf den Boden. Krokodil Rick lag wie immer im Weg herum. Fledermaus Eugenia gab Ratschläge von oben: „Eddie, schieb das Hemderich in die Hose! Du bist gleich dranerich!“

			Miss Cornfield beobachtete ihre Klasse und lächelte still in sich hinein. So gut wie heute war die Stimmung schon lang nicht mehr gewesen! Dass die magischen Tiere ständig um die Moderatoren herumhopsten, störte sie nicht. In dem Film würden die Tiere aussehen wie harmlose Kuscheltiere. „Versteinern“, so hieß der Trick, den ihnen Mr. Morrison beigebracht hatte. Die Tiere wandten ihn automatisch an, sobald fremde Augen sie musterten.

			Die Schule war vorgestellt, nun ging es an die einzelnen Vorführungen.

			Den Anfang machte Schoki. Er wollte mit verbundenen Augen jede Schokoladensorte erraten, die es im Supermarkt zu kaufen gab.

			Die Idee stammte von Peperoni und natürlich hatten sie gestern Nachmittag noch eifrig geübt.

			Schoki gab den Scheinwerfer für seinen Auftritt an Eddie ab und zog sich die Strickmütze über die Augen. Ida überprüfte mit ein paar Handbewegungen, dass er auch wirklich nichts sah, und schon ging es los.

			„Kamera läuft!“, rief Benni und drückte auf den Knopf.

			Henry spielte ein paar Takte auf dem Saxofon, die Schildkröte Henrietta knipste mit dem Fuß eine Lampe an.

			„Hier kommt Schoki, der beste Süßigkeitentester der Welt!“, rief Helene.

			Ida hielt die erste Tafel in die Kamera, riss die Verpackung auf und reichte Schoki ein kleines Stück Schokolade. „Granatapfel, Kakaogehalt 85 Prozent“, antwortete Schoki und leckte sich die Lippen. Peperoni grunzte bestätigend.

			Es folgten „Erdbeer-Joghurt“, „Karamell in weißer Schokolade“ und die Sorte „Zartherb mit Meersalz“. 
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			Kein Problem für Schoki! Er erriet sogar „Blaubeer-Lavendel, unendlich zartschmelzend“ und „Vollmilch mit klein gehackten Piemont-Haselnüssen“.

			Die Klasse klatschte und jubelte.

			Als Nächstes kamen die Mädchen von der Tanz-AG dran. Karajan drückte auf Helenes CD-Spieler und die Musik ging los. Max übernahm die Moderation. Helene, Finja, Anna-Lena und Luna schleuderten ihre Beine in so atemberaubendem Tempo durch die Luft, dass Benni fast vom Zusehen schlecht wurde. Und schon stellte Helene den nächsten Schüler vor: „Max, das Superhirn!“

			„Suppenbirne“, kicherte Henrietta. So hatte sie es auf Idas Ablaufplan gelesen.

			Der Professor ratterte die Namen sämtlicher Nobelpreisträger der letzten drei Jahre herunter.

			Ida schrieb schwierige Worte ohne Rechtschreibfehler von A bis Z an die Tafel: Atmosphäre, Biorhythmus, Chamäleon, Dynamit.

			Henrietta starrte Ida mit offenem Mund an. „Sie ist die Suppenbirne“, sagte sie zu Benni und las staunend: „Autofähre, Birnenmus, Clä… Clon…“ Weiter kam sie einfach nicht.

			Jo und Silas machten Klimmzüge am Türrahmen.

			Alle halfen zusammen.

			Außer Franka.

			Als Einzige aus der Klasse nahm sie von den Filmaufnahmen keinerlei Notiz. Mit ihren schwarzen Klamotten saß sie am Boden und las seelenruhig in ihrem Agenten-Buch. Neben ihr lag ein Totenkopf-Lesezeichen. Die beiden Spioninnen waren kurz davor, am Computer ein Passwort zu knacken. Gleich würden sie in den Tresorraum der British Royal Bank vordringen und dort auf gefälschte Gemälde stoßen. Das Buch war viel spannender als dieses Babyvideo!

			„Kannst du nicht bitte was vorrechnen?“, fragte Anna-Lena sie.

			„Komm schon, Franka“, bat Benni. Aber Franka gähnte ihn nur an und las weiter.

			Da hatte Henrietta eine Idee. „Stell die Kamera auf dein Skateboard.“ Benni folgte ihr. „Und jetzt einen Schubs!“ Schon rollte die Kamera auf Franka zu. 

			Sie kam näher und näher, zeigte erst das schwarz gekleidete Mädchen, dann ihre Stiefel und am Schluss nur noch die Hände, die das Buch hielten. Franka sah aus wie ein Bücherwurm, der sich durch nichts aus der Ruhe bringen ließ.

			Benni filmte und filmte. Als auch er ins Bild musste, gab er die Kamera Schoki und machte einen Purzelbaum. Er wurde ziemlich schief, Henrietta rief trotzdem: „Super!“

			Und auf einmal war Yannik im Bild. Eine Stunde hatte er sich still um den Ton gekümmert, dann hielt er es nicht mehr aus. Er jonglierte vor der Kamera und hörte nicht auf, als längst jemand anders an der Reihe war. So viele Sportgeräte lagen herum – Yannik konnte nicht widerstehen. Er kickte einen Fußball mit dem Knie auf und ab, ließ einen Tischtennisball auf dem Schläger tanzen und übte Handstand, während Eddie vor laufender Kamera Comics malte.

			Niemand bekam mit, dass vor dem Klassenzimmerfenster ein Baum wackelte. Äste schwankten hin und her und das Laub raschelte.

			Wenn Yannik noch auf seinem Stuhl gesessen hätte, hätte er den Kletterkünstler gesehen, der gerade die alte Linde erklomm. Aber was machte Yannik? Luftgitarre spielen.

			Dass er sich eigentlich um die Tonaufnahmen kümmern sollte, hatte Yannik komplett vergessen.

			Und so verpasste er eine wichtige Nachricht. Sie kam aus dem Kopfhörer, der herrenlos über der Stuhllehne baumelte.

			Die Nachricht lautete:

			An Yannik Nowak!

			Die magische Zoohandlung teilt mit: Das Auswahlverfahren läuft. Bald wirst du dein magisches Tier bekommen. Halte dich bereit.

			Viele Grüße!

			Die magische Zoohandlung

			Die Stimme verhallte im Nirgendwo.
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			„Gestatten, Morrison!“

			Helene wollte die nächste Nummer ankündigen, als es an der Tür klopfte. „Herein!“, rief sie zusammen mit Miss Cornfield.

			Was für eine Überraschung! Es war Mortimer Morrison, der Inhaber der magischen Zoohandlung. Mr. Morrison, der die magischen Tiere überreichte! Auf seiner Schulter saß wie immer Pinkie, die freche Elster.

			Benni stellte die Kamera zurück auf den Ständer und räumte mit Schoki die Spielgeräte zur Seite, damit sich der Besucher einen Weg durchs Klassenzimmer bahnen konnte.

			Mr. Morrison marschierte in Richtung Lehrerpult und verbeugte sich: „Gestatten, Morrison!“ Auch Pinkie verneigte sich, ein wenig wackelig allerdings.

			Alle warteten gespannt. Wer hatte eine Nachricht erhalten? Wer bekam heute einen Gefährten?

			Die 15 Kinder, die noch kein magisches Tier besaßen, reckten neugierig ihre Köpfe: Mr. Morrison hatte keinen Käfig dabei …

			„Ich will ein Meerschweinchen“, seufzte jemand.

			„Ich warte schon sooo lange auf mein Pony“, jammerte jemand anders.

			„Ein Weißkopfseeadler wäre interessant“, meinte Max.

			Doch Mr. Morrison schüttelte den Kopf. „Nein, heute kommt ein anderer dran.“ Miss Cornfield nickte lächelnd.

			Silas und Rick, die am Boden saßen, sahen, wie ein kleines Tier aus Mr. Morrisons Lederstiefel krabbelte. Sie blinzelten neugierig. Da waren Wollfäden, die ineinander verknotet waren. Die Wollfäden lösten sich, wurden zu Beinen …

			„Eine Vogelspinne?“, rief Silas und sprang auf.

			„Iiih, eine Spinne!“, kreischte Finja und flüchtete auf einen Stuhl. Sydney kletterte hinterher.

			Anna-Lena und Katinka sprangen auf ihr Pult. Eddie, Jo und Ida hüpften aufs Fensterbrett. Ida zog die Beine auf den Stuhl und vergrub die Nase im weichen Fell ihres Fuchses. Jo und Juri drängten sich aneinander.

			„Ist das eine Kraushaar- oder eine Rotknievogelspinne?“ Max kam neugierig näher. „Wie lang sind denn die Giftklauen?“

			Die Spinne huschte über den Parkettboden und versteckte sich hinter dem rosaroten Prinzessinnenrucksack, der Helene gehörte. Helene schrie und rannte in die Ecke. „Tun Sie die da weg!“, rief sie empört.

			„Das ist Agent Y“, sagte Mr. Morrison stolz.

			„Aus dem Tal des Todes in Kalifornien“, ergänzte die Spinne. Doch das konnte nur Mr. Morrison hören.

			„Wow!“, staunte Jo beeindruckt. „Eine Agenten-Spinne!“

			„Beißt sie auch Lehrerinnen?“, fragte Silas unschuldig und kraulte sein Krokodil am Kopf. Miss Cornfield räusperte sich, Rick grinste.

			„Ich habe Agent Y bei meiner letzten Amerikareise eingesammelt.“ Mr. Morrison lächelte. „Na ja, eigentlich hat sie sich selbst eingesammelt.“

			Agent Y krabbelte inzwischen quer durchs Klassenzimmer.

			Während die anderen Kinder sich kichernd gruselten und in großem Bogen von der Spinne weghopsten, stand Franka wie gelähmt in der hintersten Ecke. Sie drückte sich an die Wand und ließ Agent Y nicht aus den Augen. Das Herz schlug ihr bis zum Hals. Hoffentlich beobachtete sie keiner. Niemand sollte sehen, welche Angst sie vor Spinnen hatte. Sie konnte ja noch nicht mal diesen Spinnen-Steckbrief ansehen, der an der Pinnwand hing. Franka hatte am ganzen Körper Gänsehaut …

			„Nun reicht es“, sagte Miss Cornfield streng.

			Mr. Morrison stiefelte der Spinne hinterher und nahm sie zärtlich hoch. „Hab ich dich, du Schlitzohr!“ Er ließ das Tier in seinem Ärmel verschwinden. „Du bleibst bei mir, mein Freundchen! Zumindest vorerst.“

			Ein erleichterter Seufzer breitete sich aus.

			Franka atmete auf.

			Miss Cornfield stellte sich vor die Klasse.

			„Bevor Mr. Morrison uns das nächste magische Tier anvertraut, müsst ihr schwören das Geheimnis zu bewahren.“

			Alle nickten und machten sich bereit.

			An der Tafel erschienen neongrüne Buchstaben.

			Die Kinder begannen mit feierlicher Stimme zu sprechen:

			„Niemals, niemals sprechen wir
mit anderen über das magische Tier.
Die magische Zoohandlung ist streng geheim,
so soll es für immer und ewig sein.“
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			Während die Kinder den Schwur murmelten, blickten sie einander an. Die meisten aus der Klasse warteten ruhig, nur Yannik wippte wie immer mit den Füßen vor und zurück. Ida und Benni tauschten einen rätselnden Blick: Wer hatte die Nachricht bekommen?

			Mr. Morrison ging zum Fenster und beugte sich nach draußen. „Tingo, komm rein! Yannik kann es kaum erwarten, dich zu sehen!“

			Yannik riss die Augen auf. Was? Er bekam ein magisches Tier?

			Yannik, der nie stillhalten konnte, blieb einen Moment stocksteif stehen. Dann atmete er kräftig ein und aus, stieß seine rechte Faust in die Luft, brüllte „Tschakka!“ und begann jubelnd und johlend durchs Klassenzimmer zu tanzen. Alle Sorgen verschwanden mit einem Mal in weite Ferne.

			Die schlechten Noten? Egal.

			Der Basketballkorb? Egal!

			Er bekam ein magisches Tier! Unglaublich! 

			Freudig taumelte er zum Fenster und suchte die Umgebung ab.

			Den Teich. Wartete eine Wasserschlange auf ihn?

			Die Bäume. Saß ein Papagei im Baum?

			Die Schulwiese. Hüpfte dort ein Känguru herum? Oh, ein Känguru wäre lustig!

			Plötzlich raschelte es im Baum.

			Der Blätterwald teilte sich. Heraus schwang sich – ein Schimpanse! Er turnte hin und her, löste den Griff und landete mit einem Satz im Klassenzimmer.

			Yannik schnappte nach Luft. Und in der Klasse brach fröhliches Gelächter aus. Das Äffchen war einfach zu putzig! Es kratzte sich am Kopf und grinste von einem Ohr zum anderen.

			„Ist der süüüß!“, jubelten alle.

			„Tadaaaa! Tingo ist da!“ Der Schimpanse sprang vom Boden aus in Yanniks Arme. „Ich freu mich so, dass ich bei dir bin!“ 

			Yannik drückte den Schimpansen fest an sich. Und während er das weiche Fell seines Gefährten spürte, breitete sich ein warmes Gefühl von Glück in seinem Körper aus. Er hörte das Herz seines neuen Freundes aufgeregt pochen, dicht an seinem eigenen, und auf einmal wusste er, dass alles gut werden würde. Die Klasse applaudierte.

			Mr. Morrison winkte noch einmal freundlich, dann stapfte er in Richtung Tür. Pinkie flatterte neben ihm her. „Tschüssikowski!“, flötete sie.

			„Entschuldigung, Mr. Morrison!“, rief Anna-Lena ihm nach. „Sind Sie denn heute gar nicht mit dem Omnibus gekommen?“ Sie hatte kein Knattern gehört.

			Mr. Morrison lächelte. „Och, die alte Kiste ist mal wieder in der Werkstatt. Alle zwei Jahre wird sie überprüft. Aber keine Sorge – die Karre schnurrt tadellos. Für Nachschub an magischen Tieren ist gesorgt. Bis bald!“
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			Der Schimpanse sprang von Tisch zu Tisch.

			„Oho, ein Chamäleon!“ Er verbeugte sich vor Caspar.

			„Wie hübsch, ein Pinguin!“ Juri lächelte geschmeichelt.

			Tingo tätschelte Peperoni und stolperte über Rick, das Krokodil. Henrietta begrüßte er mit den Worten: „Hallo, altes Haus!“

			Er winkte Eugenia und Sydney zu, stellte sich Karajan und Rabbat vor. Er zupfte an der Krawatte des Professors herum und blickte Franka über die Schulter: „Spannendes Buch!“ 

			Yannik bemerkte staunend, dass er tatsächlich der Einzige unter den Kindern war, der Tingos Worte verstehen konnte. Schon hopste sein neuer Freund weiter.

			Die Klasse sah ihm lachend zu.

			Als Miss Cornfield streng den Kopf schüttelte, sprang der Schimpanse zurück in Yanniks Arme. „So, und wofür ist jetzt die Kamera?“, fragte er neugierig. „Für mich?“

			Yannik grinste. „Nicht ganz, die Kamera …“

			„Die Kamera!“, rief Benni. „Die läuft ja noch!“ Hektisch drückte er auf den „Aus“-Knopf.

			Oh weh! Die Übergabe, der Schwur, Tingos Begrüßungsrunde – die Kamera hatte alles aufgezeichnet. Die Kinder sahen Miss Cornfield erschrocken an.

			Aber Max winkte lässig ab. „Ist doch nicht schlimm. Wir bearbeiten den Film sowieso am Computer. Die Stellen mit Mr. Morrison lassen wir einfach weg. Post-Produktion nennt man das beim Film.“

			Durch den Besuch von Mr. Morrison war viel Zeit verstrichen. Wenn sie das Video noch fertigkriegen wollten, mussten sie sich beeilen. Miss Cornfield klatschte in die Hände.

			„Alle auf ihre Plätze! Das gilt auch für dich, Tingo!“ Der Schimpanse war gerade dabei, vor Yanniks Pult ein Rad zu schlagen.

			Der Schimpanse schnappte sich noch schnell eine Banane aus Finjas Schultasche, dann setzte er sich bei Yannik auf den Schoß.

			„Um 13 Uhr ist Schulschluss!“, rief die Lehrerin. „Bis dann müssen alle Aufnahmen im Kasten sein. Zeit läuft!“

			Die Mädchen schwangen Hula-Hoop-Reifen, während Yannik im Hintergrund jonglierte – zusammen mit Tingo. Sie warfen sich gegenseitig die Bälle zu, so fröhlich und unbeschwert, dass Miss Cornfield es nicht übers Herz brachte, die beiden zu stoppen.

			Dann knackste es im Lautsprecher. „Miss Cornfield, bitte in mein Büro.“ Es war der Direktor, Herr Siegmann.

			„Ausgerechnet jetzt“, seufzte Miss Cornfield und wandte sich zur Tür. „Keinen Unfug machen, ja?“

			Kaum war die Lehrerin draußen, ging es im Klassenzimmer drunter und drüber.

			Yannik und Tingo holten sich einen Softball und kickten ihn hin und her. Jo und Silas machten begeistert mit. Dann klinkte sich Katinka ein und auf einmal waren auch die anderen Mädchen dabei. Die Tafel wurde zum Tor, Henry war der Torwart. Rabbat jagte Tingo den Ball ab und spielte ihn weiter zu Ida. Ida schob den Ball zu Anna-Lena, die gab ihn an Katinka, und als Helene ein Tor schoss, riss Yannik die Hände hoch und rief vergnügt: „1:0 für die Weiber!“

			Dann drückte Yannik Tingo einen Tischtennisschläger in die Hand und zeigte ihm, wie man auf einem Schultisch Pingpong spielte. „Die Federmäppchen sind das Netz. Los!“

			Der Schimpanse schwang den Schläger wie ein Profi. Eugenia spielte den Schiedsrichter: „4:2 für Tingorich!“, rief die Fledermaus von der Lampe herab.

			Benni und Schoki nahmen alles mit der Kamera auf.

			Als Miss Cornfield zurückkam, hatten sie alle Szenen im Kasten. Kinder und Tiere saßen brav auf ihren Plätzen.

			„Herr Siegmann will das Bewerbungsvideo sehen, bevor es an den Fernsehsender geht“, erläuterte die Lehrerin und schwang sich auf ihr Pult. „Er ist bis 17 Uhr in seinem Büro. Bringt ihm das Video vorbei, er guckt es sich an und schickt die Datei dann per Mail weiter an den Fernsehsender. Und jetzt holt bitte eure Deutschhefte raus.“

			Die Klasse ächzte.

			Es waren nur noch 15 Minuten bis Schulschluss. Die Lehrerin nutzte sie, um ein Diktat zu schreiben. „Der berühmte Seefahrer Christoph Kolumbus wurde 1451 in Genua in Italien geboren …“, diktierte Miss Cornfield. Alle stöhnten.

		

	
		
			6. Kapitel
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			Zack, zack, zack

			Vier Kinder aus Miss Cornfields Klasse verabredeten sich für drei Uhr nachmittags im Computerraum: Ida, Benni, Max und Yannik. Yannik hatte sich freiwillig gemeldet, weil er weitere Pluspunkte sammeln wollte. Max betrachtete sich als Chef des Projekts, schließlich hatte er die Idee gehabt. Ida musste kontrollieren, ob die anderen auch alles richtig machten, und Benni? Den hatte Henrietta überredet.

			Yannik ging in der Mittagspause nicht wie die anderen Kinder nach Hause, seine Eltern waren sowieso bei der Arbeit.

			„Gut festhalten“, sagte er zu Tingo. „Wir erforschen den Stadtpark!“ Wie einen Rucksack trug er den Schimpansen auf dem Rücken: Die langen Arme waren die Riemen, die Beine der Hüftgurt.

			Sie tobten herum und die Zeit verging wie im Flug. Hand in Hand spazierten sie in die Wintersteinschule, wo sich die anderen gerade vom Hausmeister den Computerraum aufschließen ließen.

			Max setzte sich an den Schulcomputer, bevor Ida es tun konnte. Er tippte das Kennwort ein und hielt Benni die Hand hin.

			„Den Chip“, sagte er knapp.

			Benni musste lange in der Hosentasche kramen, bis er ihn fand, und erntete dafür einen strengen Blick von Max.

			Sie lachten viel, als sie das Filmmaterial sichteten. Der Professor sah ulkig aus in seinem Jackett und Helene war eine großartige Moderatorin. 

			Yannik war ständig irgendwo im Bild und auch die Tiere waren überall zu sehen. Eine Fledermaus flatterte um den Kartenständer herum. Ein Pinselohrschwein hüpfte durch einen Hula-Hoop-Reifen. Max stolperte über ein Krokodil, ein Koala knabberte an einer Grünpflanze. Nur Caspar, das Chamäleon, war nirgendwo zu entdecken, er war wie so oft unsichtbar.

			Tingo hüpfte begeistert auf dem Stuhl auf und ab, während sie das Material durchsahen. „Ich wusste gar nicht, dass Schule so lustig ist. Mr. Morrison hat mir was ganz anderes erzählt …“

			Sie sichteten fast zwei Stunden Filmmaterial. Und mussten radikal kürzen. „An die Arbeit“, sagte Ida.

			Max bediente die Computermaus. Ida und Benni saßen neben ihm und achteten streng darauf, dass alle Szenen herausgeschnitten wurden, in denen Mr. Morrison zu sehen war.

			Die Szenen, in denen die versteinerten magischen Tiere zu sehen waren, blieben drin. Für die Jury von Kids-Quiz-TV würden sie aussehen wie ganz normale Plüschtiere.

			Das Video durfte nicht länger als drei Minuten sein. „Macht für jeden 7,5 Sekunden“, hatte Ida blitzschnell ausgerechnet. Aber allein die Aufzählung der Nobelpreisträger dauerte mehr als 20 Sekunden! Die Aufnahmen von der Schule und die Interviews mit Direktor und Hausmeister mussten ebenfalls bleiben.

			Zack, zack, zack. 

			Max war superschnell am Computer. Er kürzte wild entschlossen Bennis schiefen Purzelbaum auf zwei Sekunden, klaute Ida bei ihrer Rechtschreibübung vier Sekunden und schnitt Schokis Schokotest auf zehn Sekunden zusammen.

			Ida runzelte die Stirn. Sie wollte protestieren. Aber Max rief „fertig“ und Benni sagte „super“, also ließ sie es sein.

			Max drückte auf Speichern.

			Erschöpft lehnten sich die Kinder in ihren Stühlen zurück.

			„Ich brauche dringend frische Luft!“, stöhnte Ida. Rabbat, der am Boden fast eingeschlafen war, sprang sofort auf. Er liebte den Schulgarten!

			„Gute Idee“, sagte Max. „Wer kümmert sich um die Kopien?“

			„Wir machen das“, antwortete Yannik. „Komm, Tingo!“ Er setzte Tingo auf seinen Schoß und die beiden fuhren eine Runde Karussell auf dem Drehstuhl.

			„Wir brauchen eine Kopie für Herrn Siegmann und eine für Miss Cornfield“, erinnerte ihn Ida.

			„Und eine für uns?“ Henrietta lächelte Benni an. „Dann können wir heute Abend zusammen den Film angucken!“

			„Klar“, sagte Benni. „Es sind ja genug CDs da.“ Sie beschlossen insgesamt sechs Scheiben zu brennen: für Herrn Siegmann, für Miss Cornfield, für Benni, Ida, Max und Yannik.

			Yannik legte die CDs ein, Tingo half ihm dabei.

			Sie klopften übermütig auf den Tasten herum und Yannik sang seinem Freund Dschungellieder vor: „Wer hat die Kokosnuss, wer hat die Kokosnuss, wer hat die Kokosnuss geklau-a-aut?“

			Ida, Rabbat und die anderen verschwanden genervt nach draußen.

			Im Hinausgehen fragte Benni Max: „Hättest du auch gern ein magisches Tier?“

			Max blieb stehen.

			„Die Affen rasen durch den Wald …“, sang Yannik, so laut er konnte. Tingo schnatterte dazu.

			Max schnaubte: „Also einen Schimpansen bestimmt nicht! Was für eine Nervensäge.“
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			Fünf Minuten später war alles fertig. Während die Tiere im Schulgarten warteten, huschten die vier Kinder hinauf zu Herrn Siegmann.

			Der Direktor zog sich gerade die Jacke an. „Das Bewerbungsvideo für Top oder Flop? Wunderbar!“ Er nahm die CD und legte sie auf seinen Schreibtisch. „Ich muss noch schnell Besorgungen machen. Briefmarken.“ Herr Siegmann wurde rot.

			Die Kinder wussten: Immer wenn er rot wurde, dachte er an seine geliebte Dolores. Er hatte sie im Schullandheim kennengelernt, wo sie Herbergsmutter war. „Wenn ich zurück bin, sehe ich es mir sofort an.“ 

			Gemeinsam gingen sie nach unten. Auf der Schulwiese blieb Herr Siegmann plötzlich stehen.

			„Was machen denn all diese Plüschtiere hier?“ Verblüfft deutete er auf eine Bank. Ein Fuchs, ein Schimpanse und eine Schildkröte saßen brav nebeneinander.

			„Macht die Post nicht gleich zu?“, fragte Ida rasch.

			„Stimmt“, nickte der Direktor. Er errötete und eilte zu seinem Auto.
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			Tingo

			Normalerweise fuhr Yannik mit dem Bus nach Hause. Aber jetzt hatte er Tingo. Und Tingo hopste lieber. Also gingen sie zu Fuß.

			In der Lindenallee kletterte Tingo eine Straßenlaterne hoch und rutschte gleich darauf wieder hinunter. Zum Glück waren gerade keine Fußgänger da, die ihn beobachten konnten. Wofür würden sie Tingo halten? Für einen ferngesteuerten Spielzeugaffen?

			Wie elegant sich Tingo von einem Baum zum nächsten schwang! Er wusste bestimmt, wie man auf ein Basketballgerüst kletterte, ohne darin stecken zu bleiben.

			Yannik seufzte. Die peinliche Aktion auf dem Sportplatz hatte er in der ganzen Aufregung beinahe vergessen. Aber jetzt war es wieder da, dieses bohrende Gefühl im Bauch … Yannik seufzte noch einmal.

			Plötzlich lief Tingo artig neben ihm her. „Alles klar?“

			„Hhm“, machte Yannik und griff nach Tingos Hand. Sie fühlte sich warm und vertraut an.

			„So lustig wie vorhin ist es wohl nicht immer an der Wintersteinschule, oder?“, fragte Tingo vorsichtig.

			„Nee, echt nicht.“ Yannik grinste schief. „Normalerweise rechnen wir. Und halten Referate. Wir üben Rechtschreibung und Lesen, Stunde um Stunde. Das zieht sich, kann ich dir sagen.“

			Tingo nickte verständnisvoll. „Wie in einem Käfig, das ist schlimm. Dürft ihr denn nie raus aus dem Klassenzimmer?“

			„Doch, doch“, beeilte sich Yannik zu sagen. „Wir haben Pausen und Sportunterricht –“ Er brach ab. „Stell dir vor, was mir am Montag passiert ist …“

			Yannik schüttete seinem neuen Freund das Herz aus: wie peinlich es war, in einem kaputten Basketballkorb zu hocken. Wie schrecklich es sich angefühlt hatte, als die Mädchen über ihn lachten. Und dass seine Eltern wohl ziemlich mit ihm schimpfen würden, wenn sie von dem Schaden erfuhren, den sie bezahlen mussten.

			„Gestern habe ich sogar mein Sparschwein geplündert“, gestand Yannik. „Es waren aber nur acht Euro und elf Cent drin. Viel zu wenig.“

			„Armer Yannik“, seufzte Tingo mitfühlend.

			Hand in Hand schlenderten sie durch den Stadtpark. Auch jetzt, am späten Nachmittag, war es dort wunderschön. Die Wiesen waren mit gelben Löwenzahnblüten übersät, das Laub leuchtete in hellem Grün.

			Sie hopsten über Baumstämme, jagten über Wiesen und versteckten sich in Büschen. Sie baumelten an Ästen und ließen sich ins Gras plumpsen. 

			Als Tingo der Magen knurrte, kramte Yannik aus seinem Rucksack zwei Müsliriegel hervor.

			„Oh, das hat Spaß gemacht!“, schmatzte Tingo glücklich.

			Aber Yannik hatte noch lange nicht genug. „Wer als Erster zu Hause in der Heinemannstraße ist!“

			Erst an der Haustür holte der Schimpanse Yannik ein. „Du hast ganz schön viel Ausdauer“, japste er.

			Yannik schloss auf und lauschte.

			Kein Laut war zu hören.

			Anscheinend waren seine Eltern noch unterwegs. Sein Vater hielt als Politiker ständig irgendwo Reden. Und wenn er keine Rede hielt, saß er in einer Besprechung. Und wenn er nicht in einer Besprechung saß, hatte er eine Telefonkonferenz. Bei Yanniks Mutter sah es als Anwältin nicht viel anders aus.

			„Hallo, jemand zu Hause?“, rief Yannik in Richtung Wohnzimmer.

			Er bekam keine Antwort.

			„Na dann – zeig mir deine Hütte!“ Tingo nahm Yanniks Hand.

			Der Schimpanse bewunderte den Wintergarten, der voller Palmen, Bananenstauden und Bambus war und ihn ein wenig an seine Heimat Tansania erinnerte. Er klimperte auf dem Klavier im Wohnzimmer herum – nicht sehr melodisch allerdings –, öffnete den Kühlschrank in der Küche und nahm sich einen Bananenjoghurt. 

			Im Elternschlafzimmer hopste er auf das große Bett. Dazu sang er laut: „Der Affenonkel, welch ein Graus, reißt alle Urwaldbäume aus!“ Und Yannik fiel mit ein: „Die ganze Affenbande brüllt: Wer hat die Kokosnuss, wer hat die Kokosnuss, wer hat die Kokosnuss gekla-a-aut …“

			Hand in Hand marschierten sie in Yanniks Zimmer.

			„Aha, du hast auch so eine Computerkiste.“ Tingo deutete auf Yanniks Schreibtisch. „Gucken wir uns den Film an? Euer Video?“

			Yannik zögerte. Singen, hopsen, Filme gucken – alles machte mehr Spaß als Mathelernen. Aber morgen hatten sie eine Probe und er hatte noch gar nichts geübt.

			„Später, Tingo, später“, versprach er.

			Er holte sein Heft und begann das kleine Einmaleins zu wiederholen. 

			2 × 8 = 16.

			3 × 8 = 24.

			4 × 8 = 32.

			Tingo fummelte währenddessen an den Knöpfen des Computers herum und hämmerte auf die Tasten. „Der Affenmilchmann, dieser Knilch, der wartet auf die Kokosmilch“, sang er.

			Yannik versuchte sich zu konzentrieren.

			5 × 8 = 40.

			6 × 8 = 48.

			„Die ganze Af-fen-baaan-deee brüüüüüllt …“ Tingo schunkelte jetzt auf dem Stuhl, wurde beim Singen langsamer und sah Yannik auffordernd an.

			Yannik musste lachen. Was machte er da überhaupt? Er hatte heute ein magisches Tier bekommen! Einen Freund fürs Leben! Wie konnte er da an Mathe denken? Anstatt das Einmaleins zu üben, sollte er besser mit Tingo spielen!

			Er klappte sein Heft zu und zusammen sangen sie den Refrain: „Wer hat die Kokosnuss …“

			Dann spielten sie eine Runde Fangen, quer durchs Zimmer. Und eine Runde Hopsen. Vom Stuhl zum Bett, vom Bett aufs Fensterbrett und von dort in den Kleiderhaufen.

			Tingo begann den Haufen zu durchwühlen und zog ein paar Sachen heraus. „Die könnte mir passen!“, rief der Schimpanse übermütig und schlüpfte in eine von Yanniks Trainingsjacken. Er fand eine Schirmmütze und eine Sonnenbrille und setzte beides auf. „Guck mal, Yannik!“
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			Yannik prustete los.

			„Können wir jetzt euren Film sehen?“ Der Schimpanse schob seine Schirmmütze zurecht. „Den, in dem du so toll die Bälle durch die Luft wirfst?“

			„Klar!“, rief Yannik.

			Er legte die CD ein und Tingo hüpfte auf seinen Schoß.

			Die erste Einstellung zeigte die Wintersteinschule von außen. Es folgten der Direktor, der überschwänglich seine Schule lobte, und der Hausmeister, der erklärte, dass alles „tipptopp“ sei. Dann kam Helene, die die einzelnen Nummern ankündigte.

			„Angeberin“, murmelte Yannik.

			„Ich finde, sie macht das total gut“, sagte Tingo.

			Tingo sah genau zu, wie Jo und Juri ihre acht Klimmzüge machten. „Wir beide hätten doppelt so viel geschafft, Yannik!“

			Was dann folgte, raubte Yannik den Atem.

			Mr. Morrison stapfte zur Tür herein.

			Auf seiner Schulter saß Pinkie.

			Die Vogelspinne plumpste aus dem Ärmel, die Klasse sprach gemeinsam den Schwur …

			Manchmal wurde das Bild unscharf und der Text war nicht immer zu verstehen. Damit war klar: Was sie sich hier anguckten, war nicht das Bewerbungsvideo. Das war die Rohfassung!

			„Oh nein!“, stöhnte Yannik. „Wir haben den falschen Film kopiert!“

			Er sprang auf, Tingo landete auf dem Boden. „Tingo, wir stecken tief in der Patsche. Ganz, ganz tief!“

			Der Schimpanse starrte Yannik mit großen Augen an. „Was ist denn, Yannik?“, flüsterte er erschrocken.

			Yannik standen die Schweißperlen auf dem Gesicht: „Der Direktor darf das nicht sehen. Niemals!“

			„Auweia“, stöhnte Tingo. Sein Bauch krampfte sich zusammen. Hätte er doch im Computerraum nicht die ganze Zeit Quatsch gemacht!

			„Ich bin schuld“, flüsterte er. „Ich hab dich abgelenkt.“

			Yannik hörte ihn gar nicht. Wie gelähmt starrte er auf die Szene, wo er Tingo in die Arme schloss. Was, wenn Mr. Morrison davon erfuhr, dass er den Schwur gebrochen und das Geheimnis verraten hatte? Ob er sein magisches Tier wieder abgeben musste?

			Und ihr Auftritt bei Top oder Flop war damit auch gelaufen. Selbst wenn Herr Siegmann das Video weiterleitete, ohne es anzusehen – die Fernsehleute würden ihre Klasse für völlig bekloppt halten … Max und Helene würden stinksauer auf ihn sein! Die beiden hatten sich so viel Mühe gegeben …

			Yannik konnte nicht anders, er begann zu weinen. Tingo sah ihn bestürzt an. 

			„Jetzt ist alles vorbei“, schniefte Yannik. „Miss Cornfield kriegt Ärger, die anderen sind sauer, ich bin erledigt …“

			Tingo überlegte und überlegte.

			Nach einer Weile fragte er vorsichtig: „So lange ist es doch noch gar nicht her, dass wir das Video abgegeben haben. Vielleicht hat Herr Siegmann es noch gar nicht angesehen? Wir könnten es doch einfach austauschen.“

			„Austauschen gegen was?“, schniefte Yannik. „Dazu müssen wir erst einmal eine Kopie vom richtigen Film machen. Und dafür müssen wir in den Computerraum der Schule. Wie sollen wir das schaffen?“ Er sackte zusammen. „Ich Idiot weiß ja noch nicht mal das Kennwort vom Computer. Ich hab nie aufgepasst.“

			„Hm“, sagte Tingo. Er überlegte und überlegte.

			„Die anderen machen Hackfleisch aus mir!“, jammerte Yannik. „Morgen melde ich mich krank!“

			„Nichts da“, protestierte Tingo und sprang auf. „So schnell geben wir beide nicht auf. Ich hab eine Idee.“

			Mit wenigen Sätzen erklärte er seinen Plan. Erst nickte Yannik eifrig – doch dann verschränkte er die Arme vor der Brust. „Vergiss es. Ich frag doch kein Mädchen um Hilfe!“ Er schnaubte. „Und ausgerechnet Franka! Die ist nicht gerade berühmt für ihre große Hilfsbereitschaft …“

			Tingo sah seinen Freund herausfordernd an. „Du brauchst jemanden, der das Passwort kennt und dich nicht verpetzt. Richtig?“

			Yannik nickte stumm.

			Tingo fuhr fort: „Franka hat was in der Birne, das sieht jeder sofort. Und sie quasselt nicht so viel wie Ida oder Max. Franka kann schweigen wie ein Goldfisch.“

			Yannik staunte, wie genau Tingo seine Klassenkameraden beobachtet hatte. Aber Franka um Hilfe bitten? „Ich weiß nicht …“, sagte er gequält.

			„Hast du eine bessere Idee?“ Tingo trommelte ungeduldig mit den Fingern auf den Tisch. „Willst du Max anrufen? Oder Ida?“

			„Nein“, stammelte Yannik. „Bloß nicht.“

			Tingo schob Yannik zur Tür hinaus: „Auf zu Franka.“
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			Drei Einbrecher

			Es war schon kurz nach sieben, als Yannik sein Fahrrad abstellte und an Frankas Tür klingelte. Die Adresse hatte er aus der Klassenliste: Luisenstraße 32.

			Als Franka öffnete, sagte sie kein Wort.

			Sie stand einfach nur da und wartete, ob Yannik den Mund aufkriegen würde.

			Zunächst sah es nicht danach aus.

			Bis Tingo ihn in die Seite knuffte.

			„Aua!“, sagte Yannik empört. Franka grinste. Und Yannik holte tief Luft.

			„Äh … Du kennst dich doch mit den Schulcomputern aus, oder?“, stammelte er. „Das Video, du weißt schon …“ So nach und nach gelang es ihm, die Sache zu erklären. „Wir haben dem Direktor den falschen Film gegeben. Den, auf dem alles drauf ist. Mr. Morrison, der Schwur, einfach alles.“

			Frankas Blick wanderte zwischen Yannik und seinem Schimpansen hin und her. Es fiel Yannik schwer, die nächsten Sätze auszusprechen: „Bitte, Franka.“ Er schluckte. „Kannst du uns helfen? Es ist ein echter Notfall!“

			Franka sagte immer noch nichts. Doch dann rang sie sich immerhin vier Worte ab: „Was krieg ich dafür?“

			Yannik warf einen Hilfe suchenden Blick zu Tingo. Der überlegte und überlegte. „Vielleicht könntest du sie ins Kino einladen?“, flüsterte er. „In einen Agentenfilm?“

			„Vergiss es“, flüsterte Yannik zurück.

			Mit einem Mal wurde Franka richtig gesprächig. „Am Samstag will ich mein Zimmer streichen. In Schwarz. Meine Eltern dürfen nichts davon wissen. Es muss ganz schnell gehen. Wenn du mir streichen hilfst, dann helfe ich euch.“ Sie ging in die Knie und lächelte Tingo an. „Dein neuer Freund kann gern mitkommen.“

			„Mach schon“, raunte Tingo Yannik zu.

			„Geht klar“, murmelte Yannik.

			Franka streckte ihm die Handfläche entgegen. Yannik schlug ein.

			„Dann auf zur Wintersteinschule!“, rief Tingo. „Und zwar in einem Affenzahn!“
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			Yannik zitterte, als er sein Fahrrad in den Fahrradständer stellte. Tingo hatte die Arme fest um seinen Rücken geschlungen. Der warme Körper des Schimpansen tröstete ihn ein wenig.

			Die Eingangstür der Schule war abgeschlossen.

			„Soll ich den Hausmeister holen?“, fragte Yannik. Inzwischen war es halb acht. Der Hausmeister wohnte in einem Bungalow hinter der Schulwiese. Bestimmt hockte er gerade vor dem Fernseher.

			„Quatsch.“ Franka schüttelte den Kopf. „Tingo kann doch klettern, oder?“

			Sie deutete nach oben. Im zweiten Stock stand ein Fenster zur Toilette offen.

			Yannik gab Tingo ein Zeichen und Tingo sauste los. Erst auf den Baum, vom Baum zum Fensterbrett und vom Fensterbrett hinein ins Schulgebäude. Eine Minute später öffnete er im Erdgeschoss ein Fenster und winkte ihnen zu.

			Franka hob den Daumen.

			„Super gemacht, Tingo“, freute sich Yannik und fasste ein wenig Mut. Schnell kletterten die beiden Kinder ins Schulhaus.

			Sie lauschten.

			Alles war still.

			„Merkwürdig abends allein hier zu sein“, murmelte Franka.

			Yannik wollte so schnell wie möglich weiter. „Los, zum Computerraum!“, raunte er.

			Sie hatten Glück – Herr Wondraschek hatte ihn nicht wieder abgesperrt.

			Franka fuhr den Computer hoch, tippte „wintersteinschule“ und schon erschienen verschiedene Symbole.

			Tingo starrte Yannik verdattert an. „So einfach ist das?“

			Yannik wäre vor Scham am liebsten im Boden versunken.

			Franka drückte drei Tasten, öffnete die richtige Datei, schob eine CD ins Fach, drückte auf „Speichern unter“. Innerhalb von 30 Sekunden kopierte sie den richtigen Film.

			„Sie ist wirklich gut“, flüsterte Yannik Tingo zu.

			„Sag ich doch“, antwortete Tingo. „Und nett ist sie auch. Das wirst du sehen, wenn du am Samstag ihr Zimmer streichst!“

			„Du kommst doch hoffentlich mit!?“, rief Yannik erschrocken.

			„Mal sehen …“ Tingo kräuselte seine Nase. „Eigentlich soll ich am Samstag Mr. Morrison in der magischen Zoohandlung helfen …“ Doch dann rief er schnell: „Reingefallen!“, und Yannik seufzte erleichtert auf.

			Zu dritt liefen sie hoch zu Herrn Siegmanns Büro. Yannik klopfte an der Tür. Er wusste nicht, was lauter war: sein Herzklopfen oder das Klopfen an der Tür. Er flehte, dass Herr Siegmann den falschen Film noch nicht angesehen hatte. Vielleicht bekam er noch eine Chance!

			Klopf, klopf.

			Keine Antwort.

			Tingo drückte die Klinke nach unten.

			„Niemand da“, flüsterte er.

			Die Kinder schlichen hinein. Yannik sah auf den ersten Blick, dass die CD nicht mehr auf Herrn Siegmanns Schreibtisch lag.

			„Wir kommen zu spät“, stöhnte Yannik.

			„Klappe!“, knurrte Franka.

			Sie setzte sich und starrte auf den dunklen Bildschirm. „Wir müssen Herrn Siegmanns E-Mail-Konto knacken.“ Franka rieb sich nachdenklich die Nase. „Wir haben drei Versuche. Hast du eine Idee, welches Passwort er verwendet?“

			„Wintersteinschule?“, schlug Yannik vor.

			Franka sparte sich jeden Kommentar.

			„Null Punkte“, nuschelte Tingo.

			Franka ließ ihren Blick durchs Büro wandern. Ein Foto an der Wand zeigte einen freudestrahlenden Direktor mit einem riesigen Kohlrabi in der Hand. Herr Siegmann hatte einmal an einem Wettbewerb teilgenommen und war Kohlrabikönig geworden. Darauf war er mächtig stolz.

			Franka tippte: „kohlrabi“.

			Auf dem Bildschirm blinkte ein Fenster auf:

			Passwort ungültig

			„Noch zwei Versuche“, murmelte sie.

			Yannik wusste nicht, was er tun sollte. Er wollte hier weg, der Direktor konnte jeden Moment zurückkommen. Aber er wollte auch keinen falschen Vorschlag machen.

			Im Büro lagen Comichefte herum, eine ganze Sammlung.

			Yannik hielt eins hoch und Franka schrieb: „asterix“.

			Passwort ungültig

			Als Nächstes wollte sie „obelix“ versuchen, aber Yannik stoppte sie.

			„He, schau mal hier!“

			Er hatte eine Postkarte entdeckt. Sie stammte von Dolores, Herrn Siegmanns Freundin. Jeder aus der Klasse wusste, wie sehr er sie mochte. Wahrscheinlich saß er gerade in einem Café und schrieb ihr eine Postkarte. Natürlich in Reimen, was ziemlich lange dauern konnte …

			Franka lächelte und tippte: „dolores“. Eine Melodie erklang und das Postfach öffnete sich.

			In Windeseile ging Franka die Liste der Mails durch.

			„Keine Nachricht an Kids-Quiz-TV!“, rief sie.

			Yannik machte einen Luftsprung. Er war gerettet! Am liebsten wäre er mit Tingo durchs Büro getanzt!

			„Aber wo ist die CD?“, zischte Franka und blätterte durch die Papierstapel auf dem Schreibtisch.

			Yannik erschrak. Nein, noch waren sie nicht gerettet.

			„Im Dings an der Computerkiste?“ Das magische Tier hüpfte zum Rechner.

			„Meinst du das CD-Laufwerk?“, fragte Yannik überrascht. Tingo lernte wirklich schnell!

			Im selben Moment hörten die Kinder ein Geräusch.

			Schritte.

			Und das Klappern eines Schlüsselbunds.

			Herr Siegmann!

			Tingo schnatterte erschrocken los und hielt sich gleich darauf den Mund zu.

			Yanniks Herz raste. 

			Selbst Franka bekam rote Flecken im Gesicht. Trotzdem öffnete sie mit ruhiger Bewegung das CD-Fach.

			Tatsächlich! Da war ihr Film.

			Die Schritte kamen näher.

			Franka tauschte die CD aus. 

			Mann, war sie cool! Yannik war beeindruckt, ob er wollte oder nicht.

			Die Schritte erklangen nun direkt vor der Tür.

			Yannik überlegte gerade, ob er sich im Schrank verstecken sollte, als draußen ein Handy klingelte.

			„Oh Dolores, wie schön, dass du zurückrufst! – Ja, ich habe es zweimal versucht.“

			Franka deutete zum Fenster.

			Vor dem Büro stand eine Buche mit starken Ästen.

			Als Erstes schwang sich Tingo nach draußen.

			Dann Yannik.

			Und schließlich Franka.

			„Sportlich ist sie auch noch“, schwärmte Tingo und Yannik nahm sich vor in Zukunft ein bisschen weniger auf „die blöden Weiber“ zu schimpfen.
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			Ein Totenkopf blinkt

			Am Donnerstag saß Yannik mucksmäuschenstill auf seinem Stuhl im Klassenzimmer. Neben ihm saß Tingo. Auch er hatte seine Handflächen artig auf den Tisch gelegt. „Stell dir vor, dein Po ist mit Superkleber festgepappt“, flüsterte der Schimpanse seinem Gefährten zu. Die beiden hatten sich fest vorgenommen heute keinen Unsinn zu machen.

			Max kam herein. „Na, alles klar?“

			Yannik nickte. Anscheinend hatte Max gestern seine CD nicht mehr angesehen.

			Helene und Karajan waren die Nächsten. „Ist der Film gut geworden?“

			„Logo“, antwortete Yannik, nun schon etwas lockerer.

			Franka schlenderte im schwarzen Schlabberpullover ins Klassenzimmer. Sie sah Yannik nicht einmal an, sondern ging einfach an ihren Platz in der letzten Reihe und schlug ihr Buch auf.

			„Der Goldfisch ist da“, kicherte Tingo.

			„He! Keine Witze über Mädchen“, wies ihn Yannik grinsend zurecht.

			Franka war in Gedanken längst bei ihrem neuen Krimi. Gespannt blätterte sie in ihrem Buch, rückte ihr Totenkopf-Lesezeichen zurecht – und stutzte.

			Der Totenkopf auf dem Lesezeichen blinkte.

			Und darunter stand in winzigen Buchstaben:

			An Franka Lindbergh!
Die magische Zoohandlung teilt mit: Das Auswahlverfahren läuft. Du bist die Nä>chste, die ein magisches Tier bekommen wird. Halte dich bereit. Viele Grüße!
Die magische Zoohandlung.

			Franka schlug entsetzt das Buch zu.

			Ihr wurde heiß und kalt zugleich. 

			Die Vogelspinne! 

			Agent Y aus dem Tal des Todes!

			Franka bekam schweißnasse Hände. „Wenn ich nur nicht solche Angst vor Spinnen hätte“, flüsterte sie so leise, dass es keiner hören konnte.

			Oh nein, oh nein, oh nein.

			Oder hatte sie sich verlesen? Sie schlug erneut das Buch auf und wagte einen zweiten Blick.

			Der Totenkopf blinkte unverdrossen:

			An Franka Lindbergh!
Die magische Zoohandlung teilt mit …

			Es gab keinen Zweifel.

			Ob man sein magisches Tier auch umtauschen konnte?

			Ausnahmsweise?

			Franka blickte auf und ließ ihren Blick durch die Klasse schweifen. Gerade kam Eddie herein, über seinem Wuschelkopf kreiste Eugenia. Was gäbe sie für eine Fledermaus!

			Der Schulgong ertönte und Miss Cornfield rauschte in den Raum.

			„Einen wunderschönen guten Morgen!“ Die Lehrerin strahlte die Klasse an. „Soeben habe ich mit Herrn Siegmann gesprochen. Er ist begeistert von eurem Video. Ich wiederhole: begeistert! Die Bewerbung ging pünktlich raus und die Schule hat sogar schon eine Antwort von Kids-Quiz-TV bekommen: Wir sind in der engeren Auswahl!“

			Die Mädchen von der Tanz-AG sprangen auf und umarmten sich. Einige Jungs trampelten mit den Füßen. Max klatschte am allerlautesten. Yannik und Tingo vergaßen ihre eigene Superkleber-Regel und tobten durchs Klassenzimmer.

			Miss Cornfield kämpfte gegen den Lärm an: „Morgen um zehn Uhr erfahren wir, ob wir dabei sind!“

			„Nicht übel, gar nicht übel“, freute sich Henrietta. „Benni, du warst ein sooo toller Kameramann!“

			Benni streichelte zärtlich das Köpfchen seiner Schildkröte. „Und du hast sooo toll das Licht an- und ausgeknipst“, lobte er sie.

			Peperoni grunzte zufrieden. „Machen wir bald wieder einen Schokotest? Ich bin dran!“

			Miss Cornfield klatschte in die Hände. „Vorerst können wir nichts anderes tun, als abzuwarten. Holt bitte eure Hefte raus, Hausaufgabenkontrolle!“ Sie ging von Bank zu Bank und ließ sich die Hefte zeigen.

			Yannik und Tingo saßen längst wieder brav auf ihren Plätzen. Doch das nützte nichts, wenn man die Hausaufgaben nicht gemacht hatte.

			Yannik kassierte einen Strich und eine strenge Ermahnung. „Schon zum zweiten Mal in dieser Woche! Das geht nicht, Yannik!“

			Und im Mathetest lief es nicht besser. Yannik kaute ratlos an seinem Bleistift herum: „Zeichne ein gleichschenkliges Dreieck …“  Wenigstens konnte er das Einmaleins so einigermaßen.

			Oder doch nicht? Als Miss Cornfield die Blätter einsammelte, schüttelte sie enttäuscht den Kopf: „Yannik, so kann das nicht weitergehen. Dein magisches Tier soll dich unterstützen! Wenn es dich vom Lernen abhält, haben wir ein Problem.“

			Tingo und Yannik erschraken. Ein paar Minuten lang waren sie beide zerknirscht, doch dann kitzelte Tingo Yannik am Ohr. „Nicht aufgeben!“, flüsterte er. „Heute Nachmittag wird geübt, dass es kracht. Zur Not klebe ich dich wirklich am Stuhl fest. Wie viel ist 6×7?“

			Da musste Yannik lachen und seine gute Laune kehrte zurück.
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			Und Yannik und Tingo hielten sich an ihre Abmachung!

			Am Nachmittag tobten sie erst mal eine halbe Stunde im Garten herum. Danach setzte sich Yannik an den Schreibtisch. Allein. Tingo döste währenddessen im Wintergarten unter Palmen vor sich hin.

			Als er nach seinem Schläfchen nach Yannik sah, saß der immer noch da und lernte.

			„Wie viel ist 9×9?“, fragte Tingo geradeheraus. Der clevere Schimpanse konnte nicht nur lesen, sondern auch rechnen.

			„81“, antwortete Yannik.

			Tingo warf ihm zur Belohnung eine Socke ins Gesicht.

			Danach brachten sie Ordnung in Yanniks Kleiderhaufen. Und beinahe stritten sie darüber, wer die Sonnenbrille tragen durfte. Sie stand beiden richtig gut, das hatten sie vor dem Spiegel ausprobiert.

			„Weißt du was?“, schlug Tingo vor. „An geraden Tagen trägst du sie, an ungeraden ich.“

			„Geht klar“, lachte Yannik.

			Sie spielten Sackhüpfen mit zwei Bettbezügen und lernten später das komplette Siebener-Einmaleins. Tingo fragte ab und Yannik antwortete. Jede richtige Antwort belohnte Tingo mit einem Sockenwurf.

			Als Yanniks Eltern spät am Abend nach Hause kamen, saß Yannik auf dem Wohnzimmersofa und las in einem Buch. Es hieß: „Tansania – Land der Träume“ …

			Im Arm hielt er ein Kuscheltier. Frau Nowak musste lächeln, als sie ihren Sohn so dasitzen sah. Sie konnte sich gar nicht erinnern, wann sie ihm den Plüschaffen geschenkt hatte. Wahrscheinlich stammte er noch aus der Kindergartenzeit.

			„Hallo mein Schatz“, rief sie und Yannik blickte auf. „Hallo Mama, weißt du, was heute in der Schule …“

			Aber Yanniks Mutter war schon in der Küche, um das Abendessen vorzubereiten.

			Herr Nowak telefonierte, während er zur Tür hereinkam.

			„Ja, sag ihm, dass die Abstimmung schon morgen ist. – Hallo, Yannik. – Was? Ja, er soll die Zahlen überprüfen, ich geh auch noch mal drüber …“ Yanniks Vater drehte sich zur Seite. „Ja, ich weiß“, sprach er ins Telefon. „Die Zufahrt zu der Tiefgarage ist noch ungeklärt, aber …“

			Yannik hörte gar nicht hin.

			Er hatte in dem Buch Fotos entdeckt, die in einer Forscherstation aufgenommen worden waren. Ein Schimpanse ordnete Zahlen der Reihe nach. „Sogar deine Kollegen im Dschungel können rechnen“, staunte Yannik.

			„Aber nicht so gut wie ich!“ Tingo zog Yannik eine Socke vom Fuß und warf sie ihm an den Kopf. „Wie viel ist 7×7?“

			„49“, antwortete Yannik und fing die Socke auf.

			Yanniks Mutter klapperte in der Küche mit Tellern und Besteck, wurde aber ebenfalls von einem Anruf unterbrochen: „Was, die Frau will morgen nicht vor Gericht erscheinen? Grippe? Ach du meine Güte … Also gut, pass auf: Wir müssen unbedingt daran denken, dass …“ Sie klemmte sich den Hörer hinters Ohr, während sie Brote schmierte.

			Tingo schmiegte sich näher an Yannik.

			Kurz darauf servierte Yanniks Mutter Käsebrote mit Gemüsesticks. Aber gemütliche Familienstimmung kam trotzdem nicht auf. Erst sprang Yanniks Mutter auf, weil sie das Mineralwasser vergessen hatte. Dann Yanniks Vater, weil er sich einen Espresso machen wollte. Kaum saßen alle zusammen, klingelte schon wieder ein Handy. Während Frau Nowak telefonierte, sah Herr Nowak am Computer seine Mails durch.

			Schließlich löste sich Tingo aus seiner Versteinerung und angelte nach einer Karotte. „Es achtet sowieso niemand auf uns“, mümmelte er und kuschelte sich eng an Yannik.
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			Kandidaten gesucht!

			Der Freitag begann mit einer Sensation.

			Der Schullautsprecher knackste und Herrn Siegmanns Stimme überschlug sich fast vor Begeisterung.

			„Ich bin entzückt“, tönte es aus dem Lautsprecher. „Die Wintersteinschule hat es geschafft! Wir wurden für Top oder Flop ausgewählt. Am kommenden Montag sendet Kids-Quiz-TV live aus unserer Schule! Am Vormittag reist Starmoderator Karsten Markoni mit seinem Team an, um in der Pausenhalle alles vorzubereiten. Um 16 Uhr beginnt die Show! Freunde und Familienangehörige sind herzlich eingeladen, uns anzufeuern. Ich danke Miss Cornfield für ihren unermüdlichen Einsatz und ihrer Klasse für die vielen guten Ideen. Ich werde später vorbeikommen, um persönlich die Begründung der Jury vorzulesen.“

			Einen kurzen Moment lang hörte es sich im Lautsprecher an, als würden im Büro des Direktors die Sektkorken knallen.

			Und im Klassenzimmer? Jubelten die magischen Tiere los.

			Tingo vergaß mal wieder den Superkleber und hopste durchs Klassenzimmer. „Schule ist aufregend! Schule ist lustig!“

			Eugenia quietschte: „Juhuherich!“

			In der Klasse begann sofort die Diskussion, welche Kinder als Kandidaten antreten sollten.

			„Drei Mädchen, drei Jungs!“, rief Max, der die Bewerbungsunterlagen studiert hatte. „Das ist immer so.“

			Die anderen nickten. Sie brauchten sechs Kandidaten und zum Schluss kam eine Klassenaufgabe, bei der alle mitmachen durften. Es gab Wissensfragen, sportliche Herausforderungen, Geschicklichkeitsübungen und Quatschaufgaben. Und es gab superknifflige Rechenaufgaben!

			„Möchtest du mitmachen, Franka?“, fragte Miss Cornfield und blickte in die letzte Bank.

			Franka schreckte auf. „Auf gar keinen Fall!“, wiegelte sie ab.

			„Och Menno“, raunte Tingo. „Sie ist so gut!“

			„Jetzt übertreib mal nicht“, knurrte Yannik, fand es aber insgeheim auch ein bisschen schade.

			Die Klasse einigte sich: Für die Wissensfragen und Rechenaufgaben wurden Ida und Max ausgewählt.

			Wer war der beste Kandidat für Sport?

			Die Klasse zögerte: Silas oder Jo?

			Bei der Abstimmung hoben fast alle Mädchen für Jo die Hand.

			„Er sieht einfach am besten aus“, flüsterte Helene Karajan zu. „Ist ja schließlich eine Fernsehshow.“

			„Pah“, schnaubte der Kater.

			Das Ergebnis war eindeutig: Silas war draußen.

			„Also gut“, knurrte Silas. „Aber wehe, du versaust es!“, fügte er spaßhaft hinzu und boxte seinem Freund in den Arm.

			Und wer war der Beste für die Quatschaufgabe?

			In dem Moment klopfte es.

			Franka sackte in ihrem Stuhl zusammen. Oh nein! War das Mr. Morrison?

			Es war nur der Direktor.

			Voll Stolz wedelte er mit einem Blatt. Dann las er vor: „Die vielen witzigen Ideen haben die Jury überzeugt. Die blonde Moderatorin ist ein echtes Showtalent!“ Der Direktor blickte anerkennend zu Helene. „Die Klasse glänzt durch ihr umfangreiches Expertenwissen. Wer kennt schon sämtliche Namen der Nobelpreisträger der letzten drei Jahre? Ausgezeichnet!“

			Max wuchs in die Höhe, Ida ärgerte sich. Ihre superschwere Rechtschreibübung wurde nicht erwähnt! Dabei hatte sie so lange dafür geübt.

			Heribert Siegmann wippte auf seinen Zehenspitzen.

			„Besonders haben der Jury die Auftritte des äußerst aktiven, jonglierenden Jungen im Hintergrund gefallen! Und die vielen witzigen Plüschtiere im Video … Respekt für diese Gemeinschaftsleistung!“

			Es folgten ein paar Hinweise für Montag. Zum Schluss las Herr Siegmann Grüße von Karsten Markoni vor: „Kids-Quiz-TV ist happy und freut sich auf die große Show am Montag. Dann könnt ihr zeigen, was ihr draufhabt! Badesachen nicht vergessen! Servus und bye-bye. Euer Karsten Markoni!“

			Der Direktor senkte das Blatt. Er hatte rote Backen vor Aufregung.

			„Käse-Makkaroni“, muffelte Henrietta. „Können die nicht jemand anders schicken?“

			„Nicht so laut“, ermahnte Benni seine Schildkröte. „Die anderen finden ihn toll. Ist doch super, wenn er an unsere Schule kommt!“

			„Weiß nicht, weiß nicht“, nuschelte Henrietta und verzog sich in ihren Schuhkarton.

			Zum Abschluss rief der Direktor noch: „Das wird ein großer Tag für die Wintersteinschule!“

			Dann schlug er die Füße zusammen und verschwand.

			Die Kinder blickten sich an. „Bestimmt gibt’s eine Wasserschlacht! Coooool!“

			Plötzlich waren alle in der Klasse dafür, dass Yannik der beste Kandidat für die Quatschaufgabe war. Schließlich war er ausdrücklich von der Jury gelobt worden. Ebenso Helene. Auch sie gehörte jetzt zum Team.

			Miss Cornfield stellte erleichtert fest, dass die Klasse sich einig war. Helene war manchmal recht vorlaut, aber seit sie ein magisches Tier bekommen hatte, war sie viel netter geworden. Anscheinend empfanden das auch ihre Mitschüler so.

			Schwungvoll schrieb Miss Cornfield die Namen der fünf Kandidaten an die Tafel: Ida, Helene, Max, Jo und Yannik. Fehlte noch ein Mädchen.

			Es klopfte schon wieder. Hatte Herr Siegmann etwas vergessen?

			Nein, diesmal war es Mr. Morrison.

			Franka hielt sich entsetzt die Hand vor den Mund.

			Es ging ganz schnell.

			Mr. Morrison verbeugte sich, Pinkie ebenso.

			Es wurde ruhig im Klassenzimmer. Tingo griff nach der Hand seines Gefährten. Und die Kinder standen auf.

			Gemeinsam sprachen sie den Schwur:

			„Niemals, niemals sprechen wir
mit anderen über das magische Tier.
Die magische Zoohandlung ist streng geheim,
so soll es für immer und ewig sein.“

			Alle warteten gespannt.

			Franka zitterte.

			Mr. Morrison räusperte sich. „Bereit, Franka?“

			Durch die Klasse ging ein Ruck. Ausgerechnet Franka sollte ein magisches Tier bekommen?

			Mr. Morrison ging in die Knie und zupfte an seinem Ärmel herum. Gleich würde Agent Y herauskrabbeln.

			Franka hob abwehrend die Hände.

			„Franka?“, fragte Miss Cornfield besorgt. „Alles in Ordnung?“

			Das Mädchen brachte kein Wort heraus.

			„He, wo bist du denn?“ Verärgert schüttelte Mr. Morrison seine Jacke. „Komm endlich raus, Cooper!“

			Cooper?

			Franka senkte die Hände.

			Cooper?

			Schon hielt ihr Mr. Morrison mit flacher Hand das magische Tier entgegen. Es war – eine Ratte! Eine braun gefleckte, bezaubernde Ratte!
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			Frankas Augen wurden kugelrund. Eine Ratte hatte sie sich schon immer gewünscht!

			Dem magischen Tier schien es ganz genauso zu gehen.

			„Cool, Baby!“ Cooper blickte direkt in Frankas Augen. „Hab ich ein Glück!“

			Mit einem Satz sprang er von Mr. Morrisons Handfläche auf Frankas Schulter und knabberte begeistert an ihren schwarzen Haaren. Franka ließ es verdutzt mit sich geschehen. Die Ratte raunte: „Nicht einmal in London gibt es so coole Girls, echt!“

			Franka strahlte von einem Ohr zum anderen. Sie konnte es einfach nicht glauben. Wow! Sie hatte eine Ratte bekommen! Eine sprechende Ratte! Aus London! Keiner in der Klasse hatte das schlecht gelaunte Mädchen je so glücklich gesehen.

			Cooper blickte sich mit seinen munteren Knopfaugen um. „Was geht denn hier ab?“ Er sah die Kamera, die noch immer im Klassenzimmer stand. Er sah die Scheinwerfer. Er sah das Plakat von der Quizshow und er sah die Namen an der Tafel. Er zählte eins und eins zusammen und stellte sich empört auf die Hinterbeine.

			„Hey, ihr Tulpen! Geht es hier um eine Fernsehshow? Wieso steht mein cooles Girl nicht drauf, hä?“

			Franka wurde rot. Auf einmal kam ihr ihre Absage dumm vor. Sie hob die Hand und meldete sich für die Matheaufgabe. Und damit war das Team komplett.
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			Cooper

			Nach der Schule kaufte Franka ein großes Stück Käse. „Englischen Hartkäse mag ich am liebsten“, verriet Cooper und reckte seine rosa Nase in die Luft. Er saß auf Frankas Schulter.

			Franka hatte keine beste Freundin. Ihr fiel es schwer, anderen von sich zu erzählen. Aber ihrem magischen Tier vertraute sie vom ersten Augenblick an. Auf dem Nachhauseweg erzählte sie Cooper einfach alles. In der Klasse hatte sie das Gefühl, dass keiner sie verstand. „Die sind alle so kindisch.“ Und zu Hause fand ihre ältere Schwester Kaja sie kindisch und sperrte sich ständig allein mit lauter Musik in ihrem Zimmer ein. „Die hält mich für ein Baby.“

			Cooper berichtete von seinem Leben in London zwischen Mülltonnen und Abwasserrohren.

			„Und dann kam Mr. Morrison in seinem Omnibus vorbei und hat dich abgeholt?“, erkundigte sich Franka und wechselte die Straßenseite. Fast waren sie da.

			„Jep“, bestätigte die Ratte. „Auf der Fahrt habe ich ständig mit Pinkie über die Musik gestritten. Pinkie wollte Schlager, ich Punkrock.“

			Franka lachte. „Und, wer hat gewonnen?“

			„Was glaubst du denn?“ Cooper zwinkerte ihr zu.
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			In Frankas Zimmer wunderte sich Cooper über den schwarzen Farbeimer in der Ecke.

			„Morgen wird das hier eine dunkle Räuberhöhle“, kündigte Franka an.

			Die Ratte staunte. „Alles wird schwarz? Echt? Von oben bis unten?“ Franka nickte und Cooper pfiff durch die Zähne. „Cool, Baby! Dann lebe ich bald wieder in der Dunkelheit. Du hättest dich nicht besser auf meine Ankunft vorbereiten können. Hast du dich sehr gefreut, als du die Nachricht von Mr. Morrison bekommen hast?“

			„Äh … Also, i-ich … wusste ja nicht so recht …“, stammelte Franka. Dann holte sie Luft. Egal. Sie erzählte Cooper, wie viel Angst sie vor der Übergabe gehabt hatte. Wie hatte sie nur so misstrauisch sein können? Mr. Morrison und Miss Cornfield suchten immer genau das Tier aus, das am besten zu einem passte.

			Ob Leonie tatsächlich eines Tages das Pony bekommen würde, nach dem sie sich so sehnte? Bisher hatte Franka Leonie immer für eine Heulsuse gehalten. Aber auf einmal wünschte sie es ihr von ganzem Herzen.

			„Wer gehört noch zu deiner Familie?“, wollte Cooper wissen. „Mama, Papa, Kaja, weiter?“

			„Na, das reicht doch wohl“, antwortete Franka. 

			Sie saßen nebeneinander auf dem Bett und mümmelten Rosinen: eine für Franka, eine für Cooper, eine für Franka …

			„Ich hab ungefähr 96 Brüder und Schwestern“, berichtete Cooper. „Wir haben uns komplett aus den Augen verloren. Jeder macht sein eigenes Ding. Schade eigentlich.“ Er spielte mit seiner Schwanzspitze. „Aber jetzt bin ich bei dir! Ich hab ein neues Zuhause!“

			„Und ob!“ Franka strahlte. „Hilfst du mir beim Zimmerstreichen?“

			„Klar. Aber warum machst du es heimlich?“, fragte Cooper. „Willst du Kaja beeindrucken?“

			Frankas Stimme wurde leiser. „Vielleicht nimmt sie mich dann ja endlich mal ernst.“ Sie räusperte sich. „Sie hat ja auch Recht. Ich meine, es ist doch wirklich albern, Kids-Quiz-TV zu schauen, beim Schulkonzert Blockflöte zu spielen oder für Senioren ein Theaterstück einzustudieren. Kennst du Yannik schon? Das ist der Junge mit dem Schimpansen. Der ist neulich einen Basketballkorb hochgeklettert und kam nicht mehr runter. Alle haben ihn ausgelacht!“

			„Und damit dir das nicht passiert, machst du lieber gar nichts?“, erkundigte sich Cooper.

			„Genau.“ Franka nickte eifrig. „Kaja sagt einfach: Keinen Bock, keine Lust, egal, weiß nicht, chill mal. Damit kommt sie überall durch.“

			„Ist sie gerade zu Hause, deine große Schwester?“, wollte Cooper wissen. Er hatte eine Idee!

			Franka lauschte. In der Wohnung war keine Musik zu hören.

			Sie schüttelte den Kopf. „Glaub nicht.“

			„Dann könnten wir doch jetzt ein wenig Quatsch machen, oder?“ Die Ratte hüpfte aufs Fensterbrett. Franka wohnte im zweiten Stock. Ihr Fenster stand offen und draußen gab es eine Regenrinne. Die Regenrinne führte über den Balkon und machte eine Kurve. Die perfekte Rutsche!

			„Cool, Babyyy!“, brüllte Cooper, streckte die Beine nach vorne und schwups, war er weg.

			Unten landete er mitten in der Regentonne.

			„Das macht Spaß!“, jauchzte Cooper und planschte vergnügt.

			Franka rannte nach unten, fischte den tropfnassen Cooper aus dem Wasserfass und trug ihn wieder nach oben. „Das nennt man wohl Wasserratte“, sagte Franka und grinste.

			Cooper schüttelte sein Fell. „Und jetzt mit Zeitstoppen!“, rief er.

			Nach ein paar Runden kramte Franka eine Puppe hervor, die sie von Kaja geerbt hatte. Kaja hatte nie mit ihr gespielt, aber Franka fand Bella Dracula ganz witzig. Sie trug schwarz-lila Klamotten und ihre Beine konnte man abknicken. Jetzt hatte Cooper eine Rutschgefährtin!

			Schwupp, die Puppe verschwand im Rohr und landete im Regenfass. „Sieben Sekunden!“, staunte Cooper.

			Er schaffte es in fünf.

			Sie spielten fast eine Stunde lang Wettrutschen. Mal gewann Bella Dracula, mal gewann Cooper. Am Schluss hängte Franka die Puppe zum Trocknen an die Wäscheleine auf dem Balkon.

			„Gut, dass Kaja das nicht gesehen hat“, sagte Franka und blinzelte gegen die Sonne.

			„Ach, Franka.“ Die Ratte lächelte. „Hör doch auf, dich mit deiner großen Schwester zu vergleichen. Du hast deinen eigenen Kopf. Zum Glück!“

			Die Sonne war für die Ratte zu grell, Cooper verkroch sich hinter einem Blumentopf. Nur die rosa Nasenspitze guckte hervor. „Und morgen streichen wir dein Zimmer, ja? Wirklich in Schwarz?“

			„In Schwarz“, antwortete Franka.

		

	
		
			12. Kapitel
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			Das Wochenende vor der Show

			Helene, Jo, Ida, Max, Franka und Yannik hatten drei Tage Zeit, um sich auf Top oder Flop vorzubereiten.

			Helene stand vor dem Spiegel und übte verschiedene Gesichtsausdrücke. Sie guckte oft Sendungen im Fernsehen, bei denen Nachwuchsstars gesucht wurden. Mädchen balancierten auf hohen Schuhen über lange Laufstege, Jungs sangen Popsongs. Helene war überzeugt, dass sie das gut hinkriegen würde.

			Sie probierte ihren ganzen Kleiderschrank mehrmals durch. Karajan gab ihr Ratschläge. Nach drei Stunden war entschieden, was sie am Montag tragen wollte: ein Glitzeroberteil, schwarze Ballerinas und ihren Lieblingsrock.

			Karajan strahlte. „Du wirst die Schönste sein!“
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			Jo traf sich mit Silas. Sie hatten beschlossen zusammen mit ihren Tieren ins Fitnessstudio zu gehen. Jos Vater hatte dort ein Abo, die Kinder durften kostenlos rein.

			Jo stemmte Gewichte und Juri zählte dazu: „Eins, zwei, drei!“ 

			Danach ging es aufs Laufband. Sogar Rick machte mit. Es sah lustig aus, wie das grüne Krokodil über das schwarze Laufband joggte und ein Pinguin daneben das Tempo vorgab: „Noch einen Kilometer, gleich geschafft!“
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			Ida las ihr Kinder-lexikon von A bis Z durch. Immer wieder. Sie startete bei „Aal“ und las weiter, bis sie bei „Zylinder“ angekommen war.

			Rabbat versuchte seine Freundin abzulenken. „Du bist doch die Klügste von allen, Rotschopf! Du musst nicht immerzu lernen. Lass uns lieber zusammen rausgehen.“

			Ida seufzte. „Aber nur eine kleine Runde.“

			Sie spazierten an der großen Kastanie vorbei über den Johannisplatz, winkten Leonardo, dem Streifenhörnchen, zu und bummelten weiter zur Lerchenfeldstraße. Hier rollte Benni mit seinem Skateboard auf und ab. Hintendrauf saß Henrietta.

			„Na, schon aufgeregt?“, rief Benni ihnen fröhlich zu.

			„Gar nicht!“, antwortete Ida.

			„Null Komma null“, behauptete Rabbat.

			Aber Benni und Henrietta glaubten ihnen kein Wort.
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			Max entspannte sich, indem er die Hieroglyphen in seinem Buch über das alte Ägypten studierte. Er liebte es, die geheimnisvollen Zeichen zu betrachten und daraus Worte zu bilden. Hoffentlich kamen am Montag Fragen aus dem alten Ägypten dran. Darüber wusste er alles!

			Zur Vorbereitung sah er sich alte Top oder Flop-Sendungen auf dem Computer an und wunderte sich, wie leicht die Fragen waren.

			„Wie lang ist der Äquator?“, lautete eine und Max wusste es sofort: 40.000 Kilometer.

			Schwieriger fand er die Geschicklichkeitsaufgabe. Zwei Jungen sollten Papierflieger basteln. Das Modell „Wolkenschneider“ segelte acht Meter weit, während Modell „Kondor“ in einer Pfütze landete. Der Kandidat rutschte aus und landete mit dem Po im Wasser. Karsten Markoni lachte und das Publikum klopfte sich auf die Schenkel vor Begeisterung.

			Zu jeder Mahlzeit trank Max ein Glas Milch: Er hatte gelesen, dass Milch die Gehirnzellen in Schwung hielt. Konnte ja nicht schaden.
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			Und was machten Yannik und Franka?

			Yannik stand in Frankas Zimmer und tauchte seinen Pinsel in schwarze Farbe. Neben ihm arbeitete Tingo.

			Franka war ungewöhnlich gesprächig. Jetzt, wo sie Cooper hatte, war sie viel lockerer. „Wir haben genau eine Stunde, um das Zimmer zu streichen“, machte Franka unmissverständlich klar. „So lange sind meine Eltern weg. Hau rein!“

			Yannik pinselte und pinselte. Er hatte sich von zu Hause eine alte Hose und ein altes Hemd mitgenommen. Tingo half, so gut er konnte. Das war gar nicht so einfach für einen Schimpansen mit Sonnenbrille. Heute war nämlich ein ungerader Tag.

			Tingo kletterte die Leiter hoch und strich die Decke. Aus dem hellen Mädchenzimmer wurde ein dunkler U-Bahn-Schacht.

			„Cool, Baby!“, rief Cooper. Er hielt einen dünnen Pinsel aus Frankas Schulmalkasten in den Pfoten und malte die Zimmerecken aus. „Deine Eltern werden begeistert sein.“

			„Oh nein!“, lachte Franka und drehte das Radio lauter, das sie heimlich aus dem Zimmer ihrer Schwester geholt hatte. „Sie werden mir den Kopf abreißen! Was meint ihr, warum ich euch um Hilfe gebeten habe? Hau rein, Yannik!“

			Sie strichen wie die Weltmeister und waren kurz vor drei tatsächlich fertig.

			Obwohl Yannik ziemlich erschöpft war, beeilte er sich nach Hause zu kommen. Er war nicht gerade wild darauf, Frankas Eltern über den Weg zu laufen ….
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			Zu Hause blätterten sie „Tansania – Land der Träume“ durch und richteten sich ein gemütliches Lager im Wintergarten her. Tingo hatte Yannik gestanden, dass er sich dort am allerwohlsten fühlte.

			Schon bald war der Schimpanse eingeschlafen. Er kuschelte sich eng an Yannik und Yannik spürte seinen Atem. Er wurde ganz ruhig und fühlte sich so gut aufgehoben wie schon lange nicht mehr. Er freute sich auf morgen: Dann durfte er die Sonnenbrille haben.

			Und er freute sich auf übermorgen: Dann war die Quizshow!

			Und er freute sich auf überübermorgen und alle darauffolgenden Tage. Denn jetzt hatte er Tingo und mit Tingo war das Leben einfach nur fabelhaft!

		

	
		
			13. Kapitel
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			Das Fernsehen kommt

			Als die Kinder aus Miss Cornfields Klasse am Montag zur Schule strömten, parkten drei riesige Trucks vor dem Schulgebäude. Darauf stand: „Top oder Flop – Die Kinderquizshow mit Millionenpublikum“.

			Benni und Henrietta rollten auf dem Skateboard zur Schule. Silas kam mit Rick unterm Arm auf dem Rennrad angesaust und Schoki und Peperoni fuhren mit dem Bus. 

			Anna-Lena und Caspar marschierten die Lindenallee entlang und stießen dort auf Eddie, aus dessen Ärmel eine Fledermaus hervorlugte. An der Kreuzung warteten Jo und Juri. Alle waren schrecklich aufgeregt. 

			Sogar die Zeitung hatte das Ereignis angekündigt, mit einer fetten Schlagzeile auf der ersten Seite: „Top oder Flop – heute live an der Wintersteinschule!“ Und darunter stand: „Nun heißt es Daumen drücken für die Wintersteinschule! Sie tritt an gegen die Watzkeschule aus Berlin.“

			Helene wurde in letzter Sekunde von ihrer Mutter im Geländewagen gebracht. „Ich bin ja so stolz auf dich, meine Süße!“ Die Mutter warf der Tochter eine Kusshand hinterher. „Ich komme nachher zur Show. Bussi!“

			Die Pausenhalle war kaum wiederzuerkennen. Mitarbeiter von Kids-Quiz-TV eilten hin und her und riefen sich Anweisungen zu. Bunte Schaumstoffwürfel wurden übereinandergestapelt, Strahler angeschleppt. Sie waren dreimal so groß wie die, die Benni und Schoki verwendet hatten.

			Frauen rollten Teppiche aus. Männer steckten lange Plastikröhren ineinander. Für die Regie wurde ein Pult aufgestellt.

			Da quetschten sich auch Ida und Rabbat durch die Eingangstür. Ida war todmüde und aufgekratzt zugleich. Sie hatte kaum geschlafen. Ob ihr die richtigen Antworten einfallen würden? Rabbat hielt sich dicht bei ihr.

			Max überholte sie mit schnellen Schritten. Er trug einen braunen Anzug mit Pullunder darunter. „Na, Ida, alles klar? Hast du am Wochenende auch alte Sendungen angeguckt? Mann, die Fragen waren babyleicht.“

			Zusammen trabten sie in den ersten Stock, wo Jo schon wartete. Auf Juris Rat hin hatte er sich einen neuen Pulli gekauft mit der Aufschrift „Cool guy“, was nichts anderes als „Cooler Junge“ hieß. „Die Mädchen aus Berlin werden in Ohnmacht fallen, wenn sie dich sehen“, hatte der Pinguin gesagt.

			Ida fiel auf, dass Jo sich noch öfter als sonst die Haare aus dem Gesicht strich. War er etwa auch nervös?

			Neben Jo stand Franka in schwarzen Stiefeln und Röckchen. Sie war die Ruhe selbst. Ihre Ratte saß auf der Schulter.

			„Sie ist so cool!“, flüsterte Ida ihrem Fuchs zu.

			Von oben konnten die Kinder gut in die Pausenhalle gucken. Yannik und Tingo kamen herein. Tingo hatte eine Sonnenbrille auf und klaute sich aus dem Obstkorb der Fernsehleute eine Banane.

			Eine Tribüne wurde aufgebaut. Die Plätze waren für Presse, Familie, Freunde und den Fanklub der auswärtigen Gäste reserviert.

			Natürlich hatten alle Kinder aus Miss Cornfields Klasse am Wochenende wild herumtelefoniert. Jeder, der es irgendwie einrichten konnte, kam zur Wintersteinschule. Der Rest hatte versprochen sich um Punkt vier Uhr vor den Fernseher zu setzen. Alle fieberten mit!

			Herr Siegmann stolzierte in der Halle auf und ab. Wie schade, dass Dolores nicht hier war! Aber vielleicht konnte er sie grüßen? Ah, da war ja der Moderator, dieser Karsten Markoni!

			Herr Siegmann steuerte auf ihn zu. Herr Markoni saß in Jogginghose auf einem Barhocker und nippte gelangweilt an einem Pappbecher.

			„Herr Markoni, wie schön Sie an der Wintersteinschule begrüßen zu dürfen!“ Der Direktor schüttelte die Hand des Mannes so heftig, dass der Moderator seinen Kaffee verschüttete.

			Karsten Markoni sprang auf. „He! Können Sie nicht aufpassen? Das ist Markenkleidung!“

			Miss Cornfield, die sich gerade in der Pausenhalle umsah, eilte herbei und tupfte hektisch mit einem Taschentuch auf der Hose des Moderators herum. „Ich bin Mary Cornfield, die Klassenlehrerin.“ Sie errötete. „Wenn Sie Hilfe brauchen, Herr Markoni – ich bin für Sie da. Jederzeit!“

			Die Zähne des Showmasters blitzten auf. „Das ist schön!“ Er fuhr sich durch das schwarze Haar und zwinkerte der Lehrerin zu. „Und wenn Sie etwas brauchen, bin ich auch für Sie da!“

			Dann warf er Herrn Siegmann einen bösen Blick zu und stolzierte davon. 
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			An Unterricht war an diesem Montagvormittag nicht zu denken.

			Miss Cornfield dachte zunächst, sie könnte die Klasse mit Arbeitsblättern beschäftigen, gab jedoch bald auf. Max versuchte einen Papierflieger zu falten, Silas half ihm dabei. 

			Ida zerriss ein Arbeitsblatt gedankenverloren in kleine Papierschnipsel und Anna-Lena war so aufgeregt, dass sie ihr Chamäleon Caspar mit einem Radiergummi bewarf. Das kickte ihn verdutzt zurück.

			Yannik und Tingo hopsten durchs Klassenzimmer, die Superkleber-Nummer funktionierte heute überhaupt nicht.

			Henrietta verkroch sich in ihrem Schuhkarton. Ihr war der Trubel zu viel.

			Franka starrte in ihr Mathe-Buch. Zwischendurch sagte sie Primzahlen auf: 2, 3, 5, 7, 11, 13, 17 … Cooper knabberte beruhigend an ihrem Ohrläppchen.

			Max rutschte auf seinem Stuhl hin und her und ratterte die Einwohnerzahlen der europäischen Hauptstädte herunter. Rom: 2,8 Millionen. London: 8,2 Millionen …

			Helene wippte mit den Füßen, spielte mit ihren Haaren und tupfte sich ständig neues Lipgloss auf die Lippen.

			„Hoffentlich fängt die Show bald an“, knurrte Karajan.
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			Auch Willi Wondraschek, der Hausmeister, war gereizt. Hatte er es doch gewusst! Die Fernsehleute brachten viel zu viel Unruhe in seine Schule! Die Röhren in der Pausenhalle wurden zu einer riesigen Wasserrutsche zusammengesteckt. Schläuche wurden ausgerollt, ein Planschbecken aufgebaut.

			Der Hausmeisterkiosk in der Pausenhalle wurde gerade mit Folie zugeklebt. Er sollte dem Team der Wintersteinschule als Aufenthaltsraum während der Show dienen. Für die Kandidaten aus Berlin wurde ein Klassenzimmer im Erdgeschoss vorbereitet.

			Jetzt wollte Karsten Markoni auch noch das Lehrerzimmer haben, als persönlichen Umkleideraum. Der hatte vielleicht Nerven!
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			Keiner der Schüler aus Miss Cornfields Klasse ging zum Mittagessen nach Hause. Sie hatten sich Brote und Obst mitgebracht und trafen sich im Schulgarten zum gemeinsamen Picknick. Die Lehrerin leistete ihnen Gesellschaft.

			Als Karsten Markoni zufällig vorbeikam, um aus dem Truck etwas zu holen, sprang Miss Cornfield auf und bat um ein Autogramm.

			„Für eine hübsche Dame immer gern“, antwortete der Moderator und zückte den Stift.

			Als auch Benni ihn nach einem Autogramm fragte, schob er ihn zur Seite. „Keine Zeit!“, fauchte er.

			„Blöder Makkaroni“, stänkerte Henrietta.

			Die Lehrerin sah dem Mann nach, der im Lastwagen verschwand. „Wahrscheinlich ist er genauso nervös wie ihr.“

			Keiner der sechs Kandidaten hatte Appetit.

			„Ihr werdet eure Sache gut machen“, versuchte Miss Cornfield sie zu beruhigen. „Und selbst wenn ihr Zweiter werdet: Dabei sein ist alles!“

			Max sah das anders. Er wollte unbedingt gewinnen! Es gab einen Pokal und einen Geldpreis für die Klassenkasse. Millionen Menschen sahen heute live zu, wenn er im Rampenlicht stand. Sie alle würden sehen, wie klug er war!
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			Um 14 Uhr fuhr ein Reisebus vor und eine Menge Kinder quollen heraus: die Gegenkandidaten von der Watzkeschule aus Berlin. Sie marschierten schnurstracks aufs Schulgebäude zu.

			Die Kinder aus Miss Cornfields Klasse packten ihr Essen zusammen. Nun wurde es ernst!

			Ein Junge aus Berlin ging vorbei. Er trug ein Muskelshirt und war einen Kopf größer als Jo. Er sah wirklich fit aus. Bestimmt der Kandidat für die Sportnummer!

			Juri schluckte. „Keine Angst, Jo! Der tut nur so, als wäre er stark.“
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			Eine Mitarbeiterin des Fernsehteams scheuchte die Kinder ins Klassenzimmer. „Bald geht’s los!“

			Sie gingen nach oben und warteten. 

			Aber nichts passierte.

			Nicht nur Helene wurde nervös. „Die müssen uns doch langsam mal schminken und so“, schimpfte sie. „Die kümmern sich die ganze Zeit nur um die Klasse aus Berlin!“

			Gerade wollte sie sich beschweren, als die Tür aufflog. Karsten Markoni höchstpersönlich steckte seinen Kopf herein. Er trug jetzt gelbe Jeans, schwarzes Sakko und Sonnenbrille.

			Henrietta musterte den Mann misstrauisch unter ihrem Panzer. Sie konnte ihn einfach nicht leiden. Sie beobachtete, wie sich Karsten Markoni im Klassenzimmer umsah. Er betrachtete schmunzelnd die Kuscheltiere, die sich auf Stühlen, Tischen und Fensterbrettern tummelten, und erschauerte, als er den Spinnen-Steckbrief neben der Tür entdeckte.

			Henrietta kicherte leise in sich hinein. Aha, das Großmaul hatte also Angst vor Spinnen!

			„Kleine Planänderung!“, verkündete Karsten Markoni und warf der verdutzten Ida fünf rote T-Shirts zu. „Eine Nummer wird gestrichen, weil ein Mitarbeiter krank geworden ist. Heute brauchen wir nur fünf Kandidaten! Einer fliegt raus!“

			Er wollte verschwinden, aber Helene hielt ihn am Ärmel fest. „Was soll das denn heißen?“, fragte sie empört. „Wir haben uns doch alle vorbereitet!“

			Der Moderator grinste breit. „Regt euch ab, ist doch nur ein Spiel, Kiddys! Aber wenn ihr euch nicht einigen könnt, stelle ich gern eine Entscheidungsfrage. Top oder Flop!“ Er zog eine Karteikarte aus seinem Sakko und schob sich seine Sonnenbrille ins schwarze Haar. „Wer von euch wollte bei den Wissensfragen antreten?“

			„Ich!“, rief Max.

			„Und ich“, piepste Ida. 

			Beide traten vor.

			Der Moderator warf einen kurzen Blick auf die Karteikarte und fragte: „Wie heißt der längste Fluss der Welt?“

			„Nil“, rief Ida.

			„Amazonas“, antwortete Max.

			„Der Junge hat Recht.“ Der Moderator stolzierte zur Tür hinaus. „Die Kleine ist raus.“

			Ida blickte dem Mann sprachlos hinterher. Zum Glück war Rabbat sofort an ihrer Seite und leckte ihr die Hand. „Mach dir nichts draus“, tröstete er seine Gefährtin. „Der Typ ist doof.“

			„Kannst du laut sagen“, schniefte Ida. „Nil ist richtig, das weiß ich genau! Steht in meinem Lexikon. Nur Doofmänner nennen den Amazonas! Weil er so viele Seitenarme hat und keiner genau weiß, wo die Quelle liegt.“

			„Meine Siegerin“, sagte Rabbat und sprang auf Idas Schoß.

		

	
		
			14. Kapitel

			[image: ]

			Bauchplatscher für die
Wintersteinschule

			Um 15:45 Uhr durften sie endlich aus dem Klassenzimmer. Die Pausenhalle war nicht wiederzuerkennen. Überall leuchteten Scheinwerfer. Auf den Tribünen saßen dicht gedrängt die Zuschauer. In der Mitte der Pausenhalle lag ein roter, runder Teppich. Und vom obersten Stock wand sich spiralförmig eine Rutsche nach unten und endete in einem Wasserbecken.

			Rick wäre am liebsten sofort mit Silas hineingehüpft. Auch Cooper juckte es in den Pfoten, aber er blieb natürlich bei Franka, die immer noch am gelassensten von ihnen allen war. Juri watschelte stolz neben Jo. Wie die anderen Kandidaten trug auch Jo das rote T-Shirt von Kids-Quiz-TV und es stand ihm hervorragend.

			Miss Cornfield und die Klasse nahmen ihre Plätze auf der Tribüne ein und die fünf Kandidaten bahnten sich den Weg zum Hausmeisterkiosk, der ihnen als Umkleide diente. Max suchte die Reihen nach seinen Eltern ab. Wo steckten die beiden nur? Sie hatten fest versprochen rechtzeitig da zu sein …

			Helene winkte ihrer Mutter im Publikum zu. „Denkst du an das Autogramm von Karsten Markoni?“, rief Frau May quer durch die Pausenhalle. „Bussi!“ Frau May war die einzige Person, die im Gebäude eine Sonnenbrille trug. Außer Karsten Markoni natürlich – und Tingo, weil heute ein ungerader Tag war.

			Auf der Tribüne hatte sich bereits der Fanklub aus Berlin breitgemacht. Ida suchte nach einem Platz.

			Als sie Mr. Morrison in der zweiten Reihe entdeckte, fühlte sie sich gleich ein bisschen besser.

			„Gibt’s was Neues vom Omnibus?“, erkundigte sie sich, als sie sich mit Rabbat neben den Inhaber der magischen Zoohandlung quetschte.

			„Der ist noch in der Werkstatt“, brummelte Mr. Morrison. „Wird mal wieder teurer als gedacht …“ Er seufzte. Und Pinkie auf seinem Schlapphut nickte sorgenvoll.

			Die magischen Tiere nutzten die Zeit bis zum Beginn der Show, um Pinkie ein wenig auszufragen.

			„Gibt’s neue Tiere in der magischen Zoohandlung?“, erkundigte sich Rick. „Elch? Kröte? Zebra?“

			„Verrat ich nicht“, kicherte die Elster.

			„Bist du allein hier?“, fragte Rabbat und hielt Ausschau nach Ashanti, der Schwarzen Mamba. Das würde einen Tumult geben, wenn die Riesenschlange hier in der Schule ausbüxte!

			„Sag ich nicht“, flötete die Elster und zwinkerte Rabbat zu. „Aber du weißt doch: Für seine Lieblingstiere hat der Boss immer Platz.“

			Im selben Moment sah Henrietta, wie unter dem Ärmel von Mortimer Morrisons Mantel die Beine einer Vogelspinne hervorspitzten.
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			Es wurde dunkel in der Pausenhalle. Scheinwerfer flammten auf, laute Musik ertönte. Die Tiere zuckten zusammen.

			Ein Assistent deutete mit einem Leuchtpfeil auf die riesige Digitaluhr, die in der Mitte der Pausenhalle hing. Er zählte rückwärts: „10 – 9 – 8 – 7 – 6 – 5 – 4 – 3 – 2 – 1 – Zero!“

			Die Titelmelodie erklang und Kinderstimmen sangen: „Top oder Flop, hopp oder top, welche Klasse kriegt den Pott …“

			Der Showmaster joggte auf die Bühne, es sollte so wirken, als hätte er gerade einen rasanten Spurt hingelegt. Dabei waren es gerade mal fünf Meter, die er laufen musste.

			Die Zuschauer klatschten höflich. Auf einmal war Ida froh, dass sie nicht mitmachen musste.

			„Sehr verehrtes Pupslikum!“ Der Moderator verbeugte sich. Keiner lachte über den Witz. Erst als eine Assistentin ein Schild in die Luft reckte, auf dem „Applaus“ stand, begannen die Leute zu klatschen.

			„Das ist doch total künstlich“, murmelte Ida.

			„Wir freuen uns sehr, dass wir heute in der Winterfeldschule sein dürfen …“

			„Das heißt Wintersteinschule!“, rief Herr Siegmann empört, der an der Seite stand.

			Applaus-Schilder erschienen und wieder klatschten alle.

			„Mann, ist der schlecht vorbereitet!“, japste Henrietta.

			„Wir begrüßen unsere Kandidaten!“

			Es wurde eine Sekunde dunkel, dann erschien ein blauer Lichtkegel. Die Musik wurde dramatisch, wie bei einem Boxkampf. Die fünf Kandidaten aus Berlin trugen blaue T-Shirts und rollten auf Einrädern herein.

			Es sah ziemlich spektakulär aus.

			„Wow!“ Rick ließ die Zähne blitzen. „Hoffentlich kann unser Team da mithalten. Wären wir zwei doch nur angetreten …“, raunte er Silas zu.

			Die Kinder aus Berlin stiegen lässig von ihren Einrädern.

			„Und jetzt die Kinder der Winterbein-, äh, Wintersteinschule!“ Wieder ertönte Musik. Doch diesmal klang es wie ein Kindergartensong: „Dackel Waldi, komm doch baldi aus dem Waldi …“

			Helene ließ sich nicht beirren. Mit selbstbewussten Schritten betrat sie die Bühne. Das Glitzeroberteil stand ihr gut, auch wenn sie inzwischen ein rotes T-Shirt darüber trug. An ihrer Seite stolzierte mit hoch erhobenem Kopf ein schwarzer Kater. Karajan hatte beschlossen sich heute nicht an die Versteinerungsregel zu halten. Er wollte seine Gefährtin nach Kräften unterstützen und das ging am besten, wenn er lebendig war. Helenes Mutter klatschte lauter als alle anderen.

			Etwas widerwillig trat auch Franka auf die Bühne. Auf ihrer Schulter saß eine Ratte. Im Gegenlicht erkannte sie ihre Eltern im Publikum. Sogar Kaja war dabei!

			Nun freute sie sich doch. Mann, waren ihre Eltern am Samstag sauer auf sie gewesen! 

			Ihr Vater war sofort in den Keller gerannt und hatte nach irgendeiner Farbe gesucht, um das Schwarz zu überstreichen, hatte aber nichts gefunden. Kaja hatte blöde gegrinst und sie kein bisschen verteidigt. Nur Cooper hatte zu ihr gehalten. „Ich find’s cool, Baby“, versicherte er wieder und wieder, während Frankas Mutter verzweifelt ihre Psychologin angerufen hatte.

			Aber nun drückten ihr alle drei die Daumen. Über Frankas Gesicht huschte ein kleines Lächeln.

			Jetzt fehlten noch die drei Jungs: Max erntete Applaus, als er im Anzug den Teppich betrat. Das rote T-Shirt hatte er einfach unter das Jackett gezogen.

			Yannik trug Tingo huckepack, Jo und Juri gingen Hand in Hand.

			„Haha, jetzt kommen unsere Kandidaten mit den Kuscheltieren!“, fuhr der Moderator fort. „Bei euren Tieren könnt ihr euch ausweinen, wenn eine Aufgabe nicht klappt. Und euer Papa trägt wohl einen Anzug, ja? Hahaha!“ Er deutete auf den Professor, der drei Schritte entfernt stand und knallrot wurde.

			Ida ballte die Fäuste. Mann, war der Typ fies!

			„Na, habt ihr alle frische Windeln an oder wollt ihr noch mal wechseln?“ Der Moderator grinste. „Wir warten gern.“

			Niemand rührte sich. Die Kinder in den blauen T-Shirts stupsten sich gegenseitig an und kicherten.

			„Na dann …“ Der Moderator machte eine Handbewegung. Ein Trommelwirbel ertönte.

			Das Publikum wartete gespannt. Schilder, Applaus!

			Und Karsten Markoni grinste in die Kamera: „Die Show beginnt!“

			Als der Applaus verebbt war, zwinkerte der Moderator der Kamera zu. „Wir starten mit der Aufgabe für die Supersportler. Zeigt her eure Füße, zeigt her eure Badehosen! Hahaha!“ Karsten Markoni streckte seine Füße in die Höhe, um seine Markenschuhe in die Kamera zu halten.

			„He! Werbung ist an meiner Schule verboten!“, knurrte Herr Siegmann. „Das war nicht abgesprochen!“ Der Direktor wurde wütend. Das würde noch ein Nachspiel haben!

			Jo, der Supersportler, musste sich umziehen.

			Idas Herz klopfte. Hoffentlich klappte alles.

			„Wir beginnen mit dem fantastikulären Wasserrutschen-Race!“

			Es wurde für einen Moment dunkel, und als das Licht mit dramatischem Trommelwirbel wieder anging, stand der Moderator in Badehose da. Die Frauen im Publikum johlten begeistert.

			Jo joggte in Badehose aus dem Hausmeisterkiosk. Die Mädchen im Publikum tuschelten.

			„Und natürlich tragen wir Badekappen! Hihi!“

			Eine Assistentin huschte auf die Bühne und hielt zwei Bademützen in der Hand.

			Der Junge aus Berlin schnappte sich rasch die schwarze Kappe mit goldenen Sternen.

			Übrig war eine rosarote Kappe. Solche Bademützen trugen ältere Damen im Hallenbad. Jo machte das Beste draus. Er zupfte seine Haare zurecht und lachte sein unwiderstehliches Lachen.

			„Applaus für Turbo-Jo!“, rief Silas. Ida und die anderen klatschten wie verrückt.

			„Wir haben in die Röhren einen Geschwindigkeitsmesser eingebaut.“ Der Moderator deutete auf die Digitaluhr an der Decke. „Und eine Kamera. Nicht dass einer unserer Kandidaten einen Düsenantrieb zündet, hohoho!“

			Jo packte Juri unter den Arm und rannte die Treppe hoch. Ida sah, wie sie tuschelten.

			„Nimm dein Kuscheltier ruhig mit in die Röhre!“, rief der Moderator ihm höhnisch nach.

			Jo achtete gar nicht auf ihn. Er stand barfuß oben an der Treppe und prägte sich die Tipps ein, die ihm Juri gab. Der Pinguin hatte viel Übung vom Eisschollenrutschen in der Antarktis.

			„Ellenbogen anwinkeln, Fersen fest in den Boden drücken. Ist gebongt. Und weißt du, was ich noch für einen Spezialtipp kenne?“ Er flüsterte Juri etwas ins Ohr.

			Der Pinguin kicherte. „Du wirst gewinnen, Jo!“
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			Doch zunächst war der Junge aus Berlin an der Reihe. Es war tatsächlich der Muskelprotz, den die Kinder vor dem Bus gesehen hatten.

			„Zeig’s ihm, Jo“, knurrte Silas.

			Durch einen Lautsprecher kam das Kommando: „Auf die Plätze, fertig, los!“

			Der Junge sprang in die Röhre und sauste davon.

			„Schnel-ler! Schnel-ler!“, jubelte das Publikum. Mit einem großen Platsch landete der Junge im Becken.

			Rick, der auf der Tribüne in der ersten Reihe saß, wurde nass gespritzt.

			„Noch mal!“, juchzte das Krokodil begeistert.

			„4,1 Sekunden!“, rief der Moderator in Badehose. Sein braun gebrannter Bauch glänzte im Scheinwerferlicht.

			„Selbstbräuner“, grummelte Helene, die alles mit den anderen Kandidaten vom Hausmeisterkiosk aus beobachtete.

			„Pst!“, wies Max sie zurecht. 

			Jo war an der Reihe!

			Und wieder schallte es durch den Lautsprecher: „Auf die Plätze, fertig, los!“

			Juri und Jo sprangen in die Röhre und los ging’s. Juri sauste vorneweg und quietschte vor Vergnügen. 

			Jo schoss hinterher. 

			Er war blitzschnell. 

			Er hatte die perfekte Technik. 

			Vor allem aber hatte er noch seinen Spezialtrick: Kurz vor dem Absprung hatte er sich die Badehose zwischen die Pobacken geklemmt. Im Freibad machte das jeder: Weniger Stoff bedeutete weniger Reibung. 

			„Schneller, schneller“, feuerte er sich selbst an. 

			Jo drückte die Fersen in den Boden und sauste mit dem Wasserschwall nach unten. Es spritzte so sehr, dass er die Augen zusammenkneifen musste. Seine Kurvenlage war allererste Sahne!

			„3,8 Sekunden“, rief der Moderator und Ida trommelte wie verrückt mit ihren Füßen. „Die Wintersteigschule geht in Führung!“

			Ida lachte erleichtert auf. Vielleicht wurde die Show ja doch noch ganz lustig.

			In dem Moment kam ein Assistent auf die Bühne und flüsterte dem Showmaster etwas ins Ohr.

			„Kleine Korrektur!“, rief Karsten Markoni. „Wir werfen einen Blick auf die Überwachungskamera!“

			Mitten in der Pausenhalle entrollte sich eine Leinwand. Ein kurzer Film wurde eingespielt. Er zeigte Jo, wie er an seiner Badehose zupfte. Seine blanken Pobacken waren zu sehen!

			„Der rosarote Kandidat hat sich selbst disqualifiziert!“, verkündete der Moderator. „Alle Punkte gehen an die Gäste aus Berlin!“

			Eine Hälfte des Publikums jubelte.
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			Drei knifflige Aufgaben

			Auf der Leinwand erschien die nächste Aufgabe: „Schönheitswettbewerb“. Karsten Markoni verschwand, um sich umzuziehen, und die fünf Kandidaten wurden wieder in den Hausmeisterkiosk geschickt.

			Der Fernsehsender schaltete auf Werbung.

			In der Pausenhalle baute das Filmteam in Windeseile die Rutsche ab, das Wasserbecken aber blieb. 

			Über das Becken legten sie ein schmales Brett, mit Leuchtbändern eingefasst. Eine Assistentin kippte grünen Badeschaum ins Becken.

			Bei der nächsten Aufgabe ging es darum, sich wie ein Fotomodell zu bewegen und das Publikum zu verzaubern.

			„Das wird eine Kleinischkeit für dich“, sagte Karajan zu Helene. Die stimmte ihrem Kater selbstbewusst zu: „Die nächsten Punkte haben wir sicher!“

			Das konnte Jo aber nicht trösten. Er hatte es vermasselt. Mit hängenden Schultern und nassen Haaren ließ er Max’ anklagende Blicke über sich ergehen.

			„Ich hätte es genauso gemacht“, tröstete ihn Yannik. „Du kannst nichts dafür, diese Regel ist total bescheuert.“

			Helene spitzte aus der Tür heraus.

			Der Moderator schlitterte gerade mit roten Lackschuhen und schwarzer Lederhose auf die Bühne. Die Sonnenbrille hatte er diesmal in der Garderobe gelassen.

			„Im nächsten Wettbewerb“, er machte einen großen Schritt nach vorne und breitete die Hände aus, „will ich zwei Königinnen sehen!“

			Er zauberte aus einer Kiste zwei Silberkrönchen hervor. Eine bekam Helene, eine ihre Gegenkandidatin aus Berlin. Helenes Mutter zückte das Handy.

			„Damit werdet ihr unsere Schlosstreppe hinunterlaufen“, er deutete auf eine steile, mit Gold beklebte Holztreppe, „und über den Laufsteg balancieren.“ Karsten Markoni zeigte auf das schmale Brett über dem Schwimmbecken, an dem nun die Neonbänder aufleuchteten. „Immer lächeln, meine Damen, immer lächeln!“

			Er schob die beiden in Richtung Treppe.

			Das Mädchen aus Berlin machte sich auf den Weg nach oben. Jemand reichte ihr ein Paar Stöckelschuhe.

			Ton ab! Und los!

			Unsicher stakste die Kandidatin nach unten.

			Vor dem Pool bekam sie neue Schuhe, deren Absätze noch mal drei Zentimeter höher waren. Damit musste sie über den schmalen Steg.

			Helene sah, wie das Mädchen zitterte. Ihre Krone verrutschte und saß nun schief auf ihrem Kopf. Das Mädchen starrte auf das Brett und tastete sich Schritt für Schritt voran.

			Pah! Das konnte sie besser! Helene freute sich schon auf ihren Einsatz. Das Mädchen kam heil ins Ziel, das Publikum klatschte höflich.

			Erleichtert streifte sich ihre Konkurrentin die Schuhe von den Füßen.

			Jetzt war Helene dran. Auch sie schlüpfte in die Hackenschuhe.

			Ton ab!

			Mit sicheren Schritten schritt Helene die Treppe hinunter. Sie sah toll aus! Ihr Rock wippte unter dem roten T-Shirt und die Prinzessinnenkrone saß fest auf ihrem Kopf. Dass sie von einem schwarzen Kater begleitet wurde, kam bei den Zuschauern besonders gut an.

			Helene winkte strahlend ins Publikum. Helenes Mutter wusste gar nicht, wohin mit ihren Händen: klatschen oder filmen?

			Beim Wasserbecken bekam auch Helene neue, höhere Schuhe. Sie schlüpfte hinein. Und erschrak. Die Schuhe waren viel zu groß!

			„He, was soll d…“ Es war niemand mehr in ihrer Nähe. Die Assistentin war weg.

			„Und los geht’s, hopp, hopp!“, dröhnte der Moderator.

			Also ging Helene los. Es war zum Verzweifeln! Sie konnte nur schlurfen und krallte sich mit ihren Zehen fest, um die Schuhe nicht zu verlieren. Immerhin, die Krone blieb oben. Karajan versuchte die Blicke auf sich zu lenken, indem er kleine Hüpfer einbaute, während er über das Brett lief. Helene lächelte tapfer, auch wenn ihr nach Heulen zu Mute war.

			„Arme Helene“, flüsterte Ida. Sie hatte auf einmal das Gefühl, dass es bei dieser Sendung nicht mit rechten Dingen zuging. Irgendetwas stimmte nicht. Hatten die Gegner aus Berlin etwa die Schuhe vertauscht?

			Plötzlich ertönte ein neues Lied, so laut und mit so starkem Bass, dass das dünne Brett unter Helenes Füßen wackelte. Helene erschrak. Sie verlor das Gleichgewicht – und landete im Pool! 

			Als sie auftauchte, hatte sie einen grünen Schaumbart. Die Prinzessinnenkrone schwamm im Wasser.

			„Applaus für das Sumpfmonster aus der Winterschule!“, rief Karsten Markoni. Das Publikum klatschte verunsichert.
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			Sämtliche Punkte gingen an Berlin.

			Triefend und zitternd verschwand Helene im Hausmeisterkiosk. Karajan hüpfte empört auf und ab. „Unverschämtheit! Wir wurden reingelegt!“, zeterte er.
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			Es half nichts. Als Nächstes musste Franka ran, zur großen „Super-Duper-Knobel-Nummer“.

			Ohne eine Spur von Nervosität stapfte sie mit Cooper auf der Schulter auf die Bühne. Ihre Gegenkandidatin stand schon bereit.

			Diesmal ging es auch um Schnelligkeit. Wer die Lösung wusste, sollte auf einen roten Knopf drücken und die Antwort sagen.

			„13 × 12?“, feuerte der Moderator los, noch bevor Franka am Pult war.

			Franka hechtete zum Knopf und rief: „156“.

			Das stimmte, die Punkte gingen an die Wintersteinschule.

			Die nächste Frage war eine Fangfrage: „20 Sänger brauchen für ein Lied zwei Minuten. Wie lange brauchen 40 Sänger?“ Das Mädchen aus Berlin fiel darauf herein. Es drückte auf den Knopf und rief: „Vier Minuten!“ Das Publikum lachte.

			Die Wurzel aus 1089? „33!“, rief Franka.

			Aber sie hatte vergessen den Knopf zu drücken! Es gab keinen Punkt.

			Der Moderator machte schnell weiter: „Wie viele Nullen hat eine Million?“

			„Sechs“, antwortete Franka, und weil Cooper sie diesmal rechtzeitig ins Ohr zwickte und sie ganz schnell am Knopf war, gingen die Punkte an die Wintersteinschule.

			Karsten Markoni guckte säuerlich. Ida beobachtete ihn: Gönnte er der Wintersteinschule nicht, dass sie aufholte?

			„Und jetzt die Masterfrage für Berlin!“, rief Karsten Markoni. „Sie zählt doppelt.“ Er nickte dem Mädchen im blauen T-Shirt aufmunternd zu.

			Die Aufgabe war ganz schön knifflig. Sie lautete: „Im Zoo leben Flamingos und Zebras im selben Gehege. Zusammen haben sie 12 Köpfe und 40 Beine. Wie viele Flamingos und Zebras sind es?“

			Das Mädchen rechnete ewig vor sich hin. Es nahm seine Finger zur Hilfe, kratzte sich am Kopf, auf der Stirn bildeten sich Schweißtropfen. Sie sagte erst: „Sechs Flamingos und sechs Zebras“, das war falsch. Doch zwei Sekunden später verbesserte sie sich und sagte: „Acht Zebras und vier Flamingos.“

			„Richtig“, lobte der Moderator und gab ihr die volle Punktzahl.

			„Das ist unfair!“, kreischte Cooper.

			„Locker bleiben“, antwortete Franka.

			Sie war dran mit der Masterfrage! Der Showmaster ließ sich von hinten einen großen Pappkarton reichen. Darauf stand:

			8 + 8 = 9I

			Er schaute Franka an. „Ist diese Antwort richtig oder falsch?“

			„Falsch, falsch!“, japste Cooper.

			Aber Franka antwortete seelenruhig: „Wenn Sie den Karton umdrehen, ist sie richtig!“

			Sie nahm dem Showmaster den Karton aus der Hand und streckte ihn nach oben. Jetzt stand da:

			I6 = 8 + 8

			„Cool, Baby!“, staunte Cooper.

			Sogar der Fanklub aus Berlin klatschte diesmal mit und Frankas Schwester Kaja trommelte mit den Füßen. Franka hatte die „Super-Duper-Knobel-Nummer“ gewonnen!

			Wenn Max nach der Werbepause die Wissensaufgabe schaffte, gab es Gleichstand. Ida biss sich vor Aufregung auf die Lippe. War das spannend!
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			Im Hausmeisterkiosk herrschte übermütige Stimmung.

			„Franka, das war großartig!“, rief Helene neidlos.

			„Max kann den Ausgleich schaffen“, nickte Jo.

			Der Professor polierte ein letztes Mal seine Brille. „Keine Sorge, Leute!“ Er ging auf die Bühne.

			Sein Gegenkandidat brauchte anscheinend etwas länger, um sich fertig zu machen. Also gut. Kein Problem. Er konnte warten.

			Er versuchte seine Eltern in der Menschenmenge zu entdecken. Keine Chance. Die Scheinwerfer blendeten und strahlten warm in sein Gesicht. Puh, war das eine Hitze hier! Hätte er doch Hemd und Pullunder unter dem roten T-Shirt ausgezogen …

			Er fühlte sich ganz komisch. Ziffern und Buchstaben schwirrten wild durcheinander durch seinen Kopf. Ägyptische Schriftzeichen mischten sich mit mathematischen Formeln. Nichts ergab einen Sinn.

			„Reiß dich zusammen“, ermahnte er sich und atmete tief ein und aus. In der Pausenhalle war es stickig, nur ein kleines Fenster stand offen. Er sah sich Hilfe suchend um. „Könnte ich vielleicht ein Glas Wasser haben?“ Niemand kümmerte sich um ihn.

			Endlich kam der Junge aus Berlin. Der Moderator zückte seine bunten Karteikarten und legte los.

			„Wie heißt der größte Planet unseres Sonnensystems?“

			Max drückte auf den roten Knopf. „Jupiter!“

			Das war richtig.

			„Wer wurde im Jahr 2006 Fußballweltmeister?“

			„Italien“, brüllte der Junge aus Berlin.

			„Wie viele Diamanten zieren die Krone von Königin Victoria in England?“

			Pinkie, die noch immer auf Mr. Morrisons Schlapphut saß, klapperte aufgeregt mit dem Schnabel: „Die Krone kenn ich! Es sind 1300 Glitzersteine! Jetzt sag schon, Max! Schnell!“

			Aber Max konnte die Elster nicht verstehen.

			In seinem Kopf drehte sich alles. „Die Queen heißt doch Elizabeth“, murmelte er. „Ich versteh die Frage nicht!“ Er schwitzte.

			Miss Cornfield betrachtete ihn sorgenvoll. Was war mit ihrem Klassenprimus los?

			Weil auch der Gegenkandidat die Antwort nicht wusste, bekam keiner einen Punkt.

			Die nächste Frage verwirrte Max noch mehr: „Wo wurde der Entdecker Amerikas geboren?“

			Miss Cornfield verstand die Welt nicht mehr. Warum zögerte Max? Christoph Kolumbus wurde in Genua geboren. Sie hatten gerade ein Diktat darüber geschrieben! Sie wusste, dass Max die Antwort wusste.

			Max wurde weiß. Dann wurde er rot. Miss Cornfield beugte sich zu Mr. Morrison und tuschelte mit ihm.

			Es gab einen lauten Knall. Max fiel zu Boden und blieb reglos liegen.

			Das Publikum wurde unruhig. 

			Der Moderator rief: „Kleine Musikeinlage!“

			Eine Sekunde später schallte es durch die Halle: „Dackel Waldi, komm doch baldi aus dem Waldi …“

			Die Lehrerin stürzte nach vorn.

			Max lag auf dem roten Teppich und fühlte sich hilflos wie noch nie zuvor in seinem Leben. Sein Kopf war auf einmal wie leer gepustet! Er wollte doch unbedingt gewinnen! Was würden die anderen sagen, wenn er die Superhirn-Nummer nicht schaffte?

			Miss Cornfield beugte sich über ihren Schüler. Und wunderte sich: Max blinzelte! Er täuschte die Ohnmacht nur vor! Hatte er Angst, zu versagen? 

			In dem Moment machte Max die Augen auf und sah seine Lehrerin an. Auf einmal wusste er, was zu tun war: „Ida soll mich vertreten“, flüsterte er. „Sie kann das viel besser als ich.“

			Erleichtert wollte er sich aufrichten – da sah er etwas Merkwürdiges. Auf der Leinwand, wo eben noch „Wissensfragen für Superhirne“ gestanden hatte, war jetzt zu lesen:
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			Und dann fiel er tatsächlich in Ohnmacht.
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			Muriel

			Miss Cornfield blickte zum Fenster. Viel Zeit war nicht. Die Fernsehleute warteten schon ungeduldig, der Aufnahmeleiter kommandierte hektisch herum.

			Also gut, dann sollte jetzt eben Ida einspringen. Sie winkte das Mädchen nach vorn. Ida schüttelte erst den Kopf – doch dann gab ihr Rabbat einen sanften Stups und gemeinsam machten sie sich auf den Weg zur Bühne.

			Der Moderator runzelte die Stirn. „Miss Neunmalklug-ich-weiß-die-richtige-Antwort-nicht? Was willst du denn hier?“ Aber weil die Show irgendwie weitergehen musste, ließ er sich von hinten ein rotes T-Shirt geben und warf es Ida zu.

			Ida atmete tief durch. „Du schaffst das“, raunte Rabbat.

			Um Max kümmerten sich währenddessen die Schulsanitäter. Sie trugen ihn auf einer Liege zur Seite, wo er blinzelnd zu sich kam.

			Henrietta krabbelte zu Mr. Morrison und stupste ihn an. Der Inhaber der magischen Zoohandlung nahm die Schildkröte verwundert hoch.

			Mr. Morrison lächelte, als Henrietta ihm von ihrer Idee erzählte. Und wackelte mit dem Arm.

			Schon sauste eine Vogelspinne in Richtung Karsten Markoni. Genau vor den roten Lackschuhen des Käse-Makkaronis blieb sie stehen und versteinerte.

			Dann passierten mehrere Dinge gleichzeitig:

			Karsten Markoni begann zu kreischen. Seine Karteikarten flogen zu Boden.

			Durch das offen stehende Fenster flog eine Eule herein und landete auf Max’ Bauch.

			Ida bückte sich und sammelte die Karteikarten ein, die der Moderator verloren hatte. Ihr Blick fiel auf eine der Karten und ihr Herz begann zu rasen. Die Karten waren gekennzeichnet in „Gewinner-Fragen“ und „Verlierer-Fragen“! Der Sieger der Show war von Anfang an vorgegeben!

			Ida konnte es nicht glauben. Die ganze Show war von vorn bis hinten Betrug!

			Während Markoni wimmernd vor Angst am Boden saß und den Blick nicht von der Vogelspinne lösen konnte, zeigte Ida die Karten Miss Cornfield.

			„Da! Wir wurden reingelegt!“ Sie warf dem Moderator einen zornigen Blick zu. Der kauerte immer noch schweißgebadet am Boden. Der Selbstbräuner löste sich auf und rann in langen Schlieren über sein Gesicht. Karsten Markoni sah gar nicht mehr wie ein Fernsehstar aus.
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			Die Fernsehleute hatten das auch schon festgestellt und filmten lieber das Publikum.

			Der Mann aus der Regie ließ einen Werbefilm mit der Titelmusik spielen: 

			„Top oder Flop, hopp oder top,

			welche Klasse kriegt den Pott?

			Top oder Flop, Start oder Stopp,

			welche Klasse hat mehr Bock …“

			Die Zuschauer hatten keine Ahnung, was gerade auf der Bühne vor sich ging. Ida und Miss Cornfield aber, die hatten alles durchschaut.

			Helene hatte absichtlich zu große Schuhe bekommen! Und zwar nicht von den Gegenkandidaten, sondern von einer Assistentin von Kids-Quiz-TV!

			Franka hatte absichtlich besonders schwere Fragen bekommen, „unlösbar“ stand als Kategorie auf der Karte. Ha, und trotzdem hatte sie die „Super-Duper-Knobel-Nummer“ gemeistert!

			Die boshaften Bemerkungen, die fiesen Fragen – alles stand genau auf den Karteikarten. Und nun sollte auch bei den Wissensfragen die Klasse aus Berlin gewinnen!

			Miss Cornfield und Ida wechselten einen Blick: „Ida, sag dem anderen Team, was hier gespielt wird. Und dann tretet ihr gegeneinander an wie geplant.“

			Sie nickte dem Mädchen aufmunternd zu. „Sportlich und fair!“ 

			Rabbat stupste seine Gefährtin an: „Zeig’s ihnen, Rotschopf!“

			Miss Cornfield sammelte seelenruhig die Vogelspinne ein. „Ist doch nur ein Plüschtier“, sagte sie zum Moderator und hielt ihm das Tier unter die Nase. „Alles nur Show.“ 

			Er zuckte panisch zurück. 

			Miss Cornfield warf einen langen Blick auf die Karteikarten, dann reichte sie sie weiter an Karsten Markoni. Mehr war nicht nötig. Der Moderator wusste, dass er entlarvt war.

			Und Max? Der schaute währenddessen in zwei freundliche Eulenaugen. Er fühlte sich immer noch ein wenig schwummerig und war sich nicht sicher, ob er das alles vielleicht nur träumte.

			„Ich heiße Muriel und werde dir helfen“, versprach die Eule. „Steh auf.“

			Folgsam rappelte sich Max hoch. „Ich hab’s versemmelt“, stammelte er.

			Es war das erste Mal in seinem Leben, dass er diesen Satz sagte. Er dachte daran, wie überheblich er sich in den letzten Tagen Ida und den anderen gegenüber verhalten hatte, und schämte sich. „Die werden mich in der Luft zerreißen. Und weißt du was? Es geschieht mir ganz recht.“ Er knirschte mit den Zähnen.

			„Jetzt komm schon!“ Die Eule hüpfte auf seinen Schoß. „Noch ist nichts verloren! Streng deine kleinen grauen Zellen an! Für die Wintersteinschule! Los!“

			Sie lächelte ihrem neuen Gefährten aufmunternd zu.

			Max’ Finger kribbelten. Das Federknäuel hockte dicht bei ihm. Erst jetzt wurde ihm klar, was gerade passiert war: Er hatte ein magisches Tier bekommen! Eine kluge Eule!

			„Du hast Recht!“, rief er und seine Augen strahlten. „Du hast so was von Recht!“

			Er sprang auf die Beine und stellte sich neben Karsten Markoni. „Bin wieder da, Herr Makkaroni!“

			Ida prustete los und auch der Berliner Kandidat grinste: „Ihr seid jetzt ein Zweierteam, oder was? Also gut, euch schaff ich mit links!“

			Karsten Markoni sagte gar nichts. Als die Scheinwerfer ihn anstrahlten, ordnete er notdürftig seine Frisur. 

			In diesem Moment sah Max, wie die Tür aufging. Seine Eltern stürzten herein. Sie bahnten sich einen Weg nach vorn und winkten ihrem Sohn aufgeregt zu.

			Max lächelte glücklich zurück.

			Das Publikum war froh, dass es weiterging, und der Moderator leierte seine Fragen herunter. Von seiner Selbstsicherheit war nicht viel übrig geblieben.

			„Welche Form haben Eiskristalle?“

			„Sechseckig.“ Idas Antwort kam schnell wie der Blitz.

			„Wie heißt der griechische Gott des Meeres?“

			„Poseidon“, rief Max. Muriel pikste ihm vor Freude ins Ohr. Die Eltern von Max streckten begeistert ihre Daumen in die Luft.

			So ging es Frage um Frage.

			Mal wusste Ida oder Max die Antwort, mal kannte sich der Kandidat aus Berlin besser aus. Alle freuten sich, dass Max wieder in Bestform war.

			„Wie heißt der weiße Fleck, den ein Reh am Po hat?“

			„Spiegel!“, rief Max und Muriel nickte eifrig.

			„Welches Säugetier kann fliegen?“

			„Icherich!“, rief aufgeregt ein kleines Wesen, das mit ihrem Gefährten von der dritten Reihe aus das Geschehen verfolgte.

			Max konnte Eugenia zwar nicht verstehen, wusste aber trotzdem die richtige Antwort. Er trug schließlich nicht umsonst den Namen Professor!

			„Die Fledermaus“, freute er sich.

			Die Kinder ballerten eine richtige Antwort nach der anderen raus. Auch das Publikum machte mit und rief Antworten hinein. Es war ein fröhliches Durcheinander. Allen war es vollkommen egal, wer gewinnen würde.

			Die Fernsehleute verstanden nicht, was mit ihrem Starmoderator los war. Sollten sie jetzt Applaus-Schilder hochhalten oder welche, auf denen „Buh!“ stand?

			Karsten Markoni grinste zwischendurch immer wieder in die Kamera, ohne etwas zu sagen, und machte dann einfach weiter. Er wollte nur irgendwie die Show zu Ende bringen.

			Miss Cornfield achtete darauf, dass sie immer so dastand, dass der Moderator sie sehen konnte. Sie und Agent Y. Die Vogelspinne saß stolz auf dem Handrücken der Lehrerin und freute sich sehr, dass sie ins Fernsehen kam!

		

	
		
			17. Kapitel
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			Der Bananentrick

			Ida wusste, worin die letzte Aufgabe bestand. Sie hatte sich die Karteikarte durchgelesen. Es war eine Kletteraufgabe, Yannik sollte antreten.

			Die Aufgabe war nicht zu schaffen, das sah Ida sofort.

			Auf der Karte stand: „Anweisung an die Kameras: Bitte die Matten filmen! Die Kinder werden reihenweise hinunterpurzeln. Die Zuschauer sollen was zu lachen haben.“

			Die Mitarbeiter von Kids-Quiz-TV legten die Bühne mit dicken blauen Matten aus. Dann schleppten sie drei Meter hohe Gummipalmen heran, an denen Plastikbananen hingen. Sie waren nur mit Klettverschluss angeklebt. Die Aufgabe bestand darin, die Bananen zu pflücken und in einen Korb werfen. Ida sah sofort, dass die Palmen zu hoch waren und die Bananen viel zu weit voneinander entfernt hingen.

			Rabbat zuckte mit der Schnauze. „Ich hab eine Idee!“ Er flüsterte Ida etwas ins Ohr.

			Ida nickte erst, dann schüttelte sie den Kopf. „Das geht nicht, das ist gegen die Regeln.“

			Rabbat sah das anders: „Was der Moderator kann, können wir schon lange. Nun komm, Rotschopf!“

			Aber Ida blieb hart.
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			„Jetzt kommt eine Übung für Kletterprofis“, kündigte der Moderator nach der nächsten Werbepause an. Er wirkte wieder selbstsicher wie eh und je und grinste breit: „Eine echte Herausforderung!“

			Trommelwirbel erklang. Die Lichter gingen aus.

			Alle hielten den Atem an.

			Die Scheinwerfer gingen wieder an.

			Der Junge aus Berlin begann. Es war ein zierlicher, aber sehr gelenkiger Junge. Er erklomm eine Palme, versuchte eine Banane zu erwischen, streckte sich – und plumpste auf die Matte.

			„Buh!“-Schilder wurden in die Luft gestreckt, die aber niemand beachtete.

			Stattdessen rief jemand aus dem Publikum: „Versuch’s gleich noch mal!“

			Diesmal kam der Junge ein gutes Stück weiter. Er japste und schnaufte. Die Banane erwischte er wieder nicht. Er fiel.

			„Noch mal, noch mal!“, feuerte das Publikum ihn an.

			Ida und Rabbat beobachteten, wie der Moderator dem Jungen aus Berlin etwas zuflüsterte. 

			„Was soll das?“, fragte Ida.

			Rabbat spitzte die Ohren und berichtete, was Karsten Markoni sagte: „Diese verrückte Lehrerin bringt mich ganz durcheinander. Siehst du die Vogelspinne auf ihrer Hand? Diese ganze Klasse mit ihren Kuscheltieren ist völlig durchgeknallt. Die reden nur Unsinn! Die schummeln! Diese Kinder dürfen auf keinen Fall gewinnen. Wenn du mitmachst, erhöhe ich das Preisgeld für deine Klasse.“

			Ida schnappte nach Luft. „Von wegen, die schummeln doch!“, rief sie. „Und tun sich jetzt sogar noch zusammen! Voll fies!“

			Rabbat sah seine Freundin an. „Findest du meinen Plan immer noch so schlecht?“

			Sie beobachteten, wie der Moderator unauffällig eine Banane aus seiner Sakkotasche zog. Dann gingen die Lichter aus. Karsten Markoni wurde von der Dunkelheit verschluckt.

			„Und jetzt“, verkündete er mit grollender Stimme, „der letzte und finale Versuch unseres erfolgreichen Teams aus Berlin!“ Kleine Lichter blitzten um den Moderator auf.

			Ida behielt die Palmen im Auge. Und konnte in der Finsternis erkennen, dass der Junge auf eine Palme kletterte und die Banane mit Klettverschluss befestigte. Ganz nah, ganz leicht zu erreichen. Dann sprang er wieder nach unten.

			Ida schickte Rabbat zum Hausmeisterkiosk. „Mach schnell!“

			Der Fuchs sauste davon.

			Trommelwirbel!

			Die Lichter gingen wieder an.

			Der Junge begann zu klettern, erwischte die Banane und warf sie in den Korb. Er traf und bekam alle Punkte.

			Zufrieden klatschte Karsten Markoni in die Hände. „Großartig, Applaus, Applaus! Und nun der Kandidat aus der Winterleinschule!“

			Ida biss sich nervös auf die Unterlippe. Ob Rabbats Plan aufging?

			Der Applaus verebbte.

			Und wieder wurde es dunkel.

			Trommelwirbel.

			Spot an!

			Eine kleine Gestalt hüpfte aus dem Hausmeisterkiosk. Sie trug ein rotes T-Shirt und eine Sonnenbrille.

			In Windeseile erklomm der Kandidat die erste Palme, so schnell, dass man ihn kaum sah. Er schwang sich lässig von einer Gummipalme zur nächsten, pflückte eine Frucht nach der anderen und warf sie zielsicher in den Korb. Das Publikum staunte und applaudierte.

			Immer mehr Bananen landeten im Korb. Der Moderator glotzte.

			Die letzte Banane aber, die wollte der Kletterkünstler behalten. Er versuchte die Schale abzumachen. Es ging nicht. Sie war aus Plastik. Enttäuscht schleuderte der Kandidat die Plastikbanane durch die Luft. Sie landete genau am Kopf des Moderators. Der taumelte kurz und fiel auf eine blaue Matratze. Die Kameras nahmen alles auf, genau so, wie es ihre Anweisung war.

			„Toll gemacht, Tingo!“, riefen Franka, Helene, Max, Jo und Yannik, als der Kletterkünstler wieder im Hausmeisterkiosk ankam, und klopften ihm begeistert auf die Schulter.

			Tingo lugte zur Tür hinaus und zwinkerte Rabbat zu.

		

	
		
			18. Kapitel
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			Das große Finale

			Karsten Markoni schaute auf die Uhr. Die Sendung dauerte noch zehn Minuten. Das große Finale wartete.

			Das ganze Filmteam sehnte das Ende der Show herbei. Diesmal lief überhaupt nichts nach Plan.

			Die Kinder trugen nun Badesachen, außerdem die T-Shirts in der Farbe ihrer Mannschaft.

			Von der Decke baumelten jetzt zwei Seile. Aus dem Wasserbecken war ein Schlammbecken geworden.

			Die Kinder von der Watzkeschule und die Kinder von der Wintersteinschule kamen nach vorn.

			Peperoni quietschte vergnügt, als er die braune, nach Lehm duftende Masse sah. Am liebsten hätte er sich sofort darin gewälzt. Schoki konnte ihn nur mit Mühe zurückhalten.

			Auch Cooper war voller Vorfreude. „Cool, Baby!“, japste er und machte sich zum Kopfsprung von Frankas Schulter bereit. 

			Franka war so gut gelaunt wie schon lange nicht mehr. Seit sie Cooper hatte, lief alles viel besser! Sie winkte ihrer Familie zu und fing eine Kusshand ihrer Schwester auf.

			Der Moderator senkte seine Stimme und sagte die letzte Nummer an: „Stellt euch vor, ihr seid im Dschungel. Es geht um euer Überleben. Ihr müsst euch mit dem Seil über den schlammigen Abgrund schwingen! Im Wasser schwimmen Krokodile …“

			Schwups, schon schwamm tatsächlich ein Gummikrokodil im Schlammbecken. Das war natürlich Rick.

			Der Moderator rieb sich die Augen, das Publikum lachte. Ein Kameramann richtete die Kamera auf das Krokodil. Jetzt riss es sogar sein Maul auf!

			„… und giftige Wasserschlangen“, fuhr der Moderator fort.

			Ida hielt die Luft an. Würde gleich Ashanti auftauchen? Sie wunderte sich heute über gar nichts mehr.

			Aber anscheinend hatte Mr. Morrison die Giftschlange in der magischen Zoohandlung zurückgelassen.

			Stattdessen paddelte auf einmal eine Schildkröte neben dem Krokodil. Die Kameras surrten.

			„Schwingt die Hufe! Jeder, der das Ziel erreicht, bekommt einen Punkt.“ Der Moderator trat zur Seite.

			Zirkusmusik erklang.

			Zunächst wechselten sich die Klassen ab.

			Jo machte den Anfang. Anlauf, schwups, schon war er drüben.

			„Ein Punkt für die Winterkleidschule“, rief der Moderator. Herr Siegmann knurrte.

			Ein Kind nach dem anderen versuchte ans andere Ufer zu kommen.

			Ein Mädchen aus Berlin landete im Becken und lachte.

			Ein Typ mit Sonnenbrille schnappte sich das Seil und holte einen Punkt. Yannik war der Nächste. Auch er war in null Komma nichts drüben.

			Das Berliner Team holte drei Punkte nacheinander.

			Schoki ließ sich absichtlich fallen, dicht gefolgt von Eddie und Benni.

			„He, ihr Dreckmonster!“, quietschte Eugenia, die über dem Becken kreiste. „Wollt ihr nicht lieber ein paar Punkteriche holen?“

			„Das macht Tingo für uns!“, antwortete Eddie fröhlich und formte mit den Händen einen Lehmknödel.

			Und irgendwann hielt sich niemand mehr an die Reihenfolge. Es ging wild durcheinander. Eine übermütige Schlammschlacht begann.

			Die Leute von Kids-Quiz-TV kamen mit dem Zählen längst nicht mehr mit.

			Finja und Sydney holten gleich drei Punkte für ihre Schule, Anna-Lena und Caspar immerhin einen.

			Cooper paddelte längst zusammen mit Rick und Henrietta im Schlamm. „Komm rein, Franka!“, rief er und bewarf seine Freundin mit einem Matschbällchen.

			Aber Franka holte lieber ein paar Punkte für ihre Schule. Ihre Eltern und Kaja applaudierten wie verrückt.
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			Helene und Karajan weigerten sich mitzumachen. Auf keinen Fall wollten sie sich schmutzig machen.

			Der Moderator hatte vollkommen den Überblick verloren.

			Aber zum Glück gab es Ida und die hatte mitgezählt: Es stand 75 zu 70 für die Wintersteinschule! Ein Mann von der Regie, der sich das ganze Spektakel noch mal in Zeitlupe ansah, bestätigte das Ergebnis.

			Miss Cornfields Klasse hatte gewonnen! Das Preisgeld und der Pokal gingen an die Wintersteinschule!

			Eine feierliche Musik erklang. Noch drei Minuten, dann war die Show zu Ende.

			Vor dem Schlammbecken wurde in Windeseile ein Podest aufgebaut. Karsten Markoni machte sich zur Siegerehrung bereit. Auf dem Podest standen, Arm in Arm: Max, Jo und Yannik, Helene und Franka. Sie strahlten von einem Ohr bis zum anderen.

			Begleitet wurden die Kinder von einer Eule, einem Pinguin, einem Schimpansen, einem Kater und einer Ratte. Max wollte unbedingt, dass auch Ida mit aufs Siegertreppchen kam, aber sie winkte lachend ab.

			Ein Zeitungsreporter sprang herbei.

			Der Moderator trug inzwischen einen hellen Leinenanzug und bemühte sich um gute Laune. „Eine super-duper Show!“, rief er. „Und ein tolles Publikum! Danke an die Winterschweinschule!“

			Herr Siegmann hatte genug.

			Er setzte sich in Bewegung. Bis zum Schlammbecken waren es nur sieben Schritte. Ganz beiläufig gab er dem Moderator einen kleinen Schubs. Karsten Markoni taumelte – und fiel kopfüber ins Schlammbecken. Das letzte Fernsehbild, bevor die Titelmelodie einsetzte, zeigte ein schlammiges Wesen, das mit den Armen ruderte. Und dann war die Sendung aus.

		

	
		
			19. Kapitel
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			Franka wird bunt

			Willi Wondraschek hatte geschimpft und gezetert. „Dem Sender schreibe ich eine saftige Rechnung!“, hatte er angekündigt und Herr Siegmann hatte eifrig genickt. Die Fernsehleute hatten nur rasch ihren eigenen Kram gepackt und waren mit den drei Trucks abgedampft. Übrig blieb ein einziges Chaos.

			Also halfen die Kinder tapfer mit: aufräumen, schrubben und Stühle schleppen. 

			Franka und Cooper waren völlig erschöpft, als sie endlich nach Hause kamen. Frankas Familie erwartete sie in der Küche mit Häppchen und Orangensaft.

			„Echt super, wie du das gemacht hast, Franky!“, sagte Kaja stolz. „Das Rätsel mit den umgedrehten Zahlen hätte ich nie geknackt!“

			„Du hast Nerven wie Stahlseile, meine Süße!“ Ihre Mutter nahm sie in den Arm. „Ich glaube, ich wäre in Ohnmacht gefallen vor Aufregung, wie dieser Junge, wie heißt er noch mal?“

			„Max“, murmelte Franka und nahm ein Glas Orangensaft. „Prost!“

			Es wurde eine lustige Küchenparty und niemand störte sich daran, dass eine Plüschratte auffallend nah an dem Teller mit den Käsebrötchen hockte.

			„Du kannst ja Bella Dracula noch dazuholen“, schlug Kaja vor.

			„Und du deinen Lolli“, lachte Franka. Lolli, das war Kajas Teddy aus Kindergartenzeiten.

			Genau das machten die zwei Schwestern. Sie setzten die Puppe und den Teddy rechts und links neben Cooper.

			Ihre Eltern freuten sich, dass sich ihre beiden Mädchen so gut verstanden.

			„Weißt du, eigentlich finde ich dein schwarzes Zimmer ziemlich kultig“, sagte Frankas Vater und schenkte sich ein zweites Glas Sekt ein. „Ich wollte als Jugendlicher auch immer ein schwarzes Zimmer haben. Durfte ich aber nicht, und ich braver Bubi hab meinen Eltern natürlich gefolgt.“

			Kaja und Franka bekamen einen Kicheranfall. Sie stellten sich gerade ihren Papa als braven Bubi vor.
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			Doch komisch. Als Franka später zurück in ihre Räuberhöhle ging, fand sie ihr Zimmer auf einmal – ziemlich düster.

			Cooper ging es genauso. Die Ratte legte den Kopf schief und meinte: „Ein paar Sterne, ein paar Streifen – die Flagge von Großbritannien würde sich doch gut über deinem Bett machen, oder?“

			„Hmm“, meinte Franka und streifte sich die Stiefel von den Füßen.

			Plötzlich begannen ihre Augen zu leuchten. „Graffiti! Wir sprühen Graffiti an die Wand. Gleich morgen machen wir uns an die Arbeit.“

			„Genial“, freute sich Cooper. „Wollen wir Yannik und Tingo fragen, ob sie helfen wollen?“

			Franka nickte eifrig. „Und Eddie, der kann toll zeichnen! Mit der süßen Eugenia natürlich!“ Auf einmal fand sie ihre Mitschüler überhaupt nicht mehr doof oder kindisch.

			Und dann schmiedeten sie weitere Pläne.

			Cooper versuchte Franka zu überreden, dass sie zumindest ab und zu etwas Buntes anziehen sollte. „Immer nur Schwarz ist langweilig. Schau dir mal mein Fell an, sind die bunten Flecken nicht hübsch?“

			„Wunderhübsch“, lachte Franka.

			„Willst du nicht auch bunte Haarsträhnen in dein Fell?“, fragte Cooper.

			„Warum eigentlich nicht …“ Franka überlegte. „Idas Eltern haben doch einen Friseursalon, da frag ich mal … Ida hat auf jeden Fall immer total schöne Frisuren.“

			Sie kuschelten sich in Frankas Bett und schliefen bald ein.

			Franka träumte von wilden Graffiti-Mustern in ihrem Zimmer.

			Cooper träumte von einem Berg Käsebällchen. Eine Hälfte verspeiste er. Die andere Hälfte schleuderte er gegen die Stirn von Starmoderator Karsten Markoni. Natürlich nur im Traum.

		

	
		
			Letztes Kapitel
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			Abrechnung

			Es war ein herrlicher Dienstagmorgen, die Sonne brach hinter den Wolken hervor. Miss Cornfields Klassenzimmer war lichtdurchflutet.

			Die Lehrerin saß auf ihrem Pult. Um den Hals trug sie Ashanti, die Schlange.

			Vergnügt blickte sie in 24 strahlende Gesichter.

			Yannik saß auf seinem Stuhl und rutschte nur ein ganz kleines bisschen hin und her. Er hatte seine Hefte ordentlich vor sich liegen. Der Schimpanse saß neben ihm und spitzte eifrig Yanniks Stifte.

			Yannik und Tingo waren zu Fuß zur Schule gehopst. Das wollten sie jeden Tag so machen. Dann konnten sie danach besser stillsitzen.

			Franka tuschelte mit Ida wegen eines freien Termins im Friseursalon. Sie trug eine neongelbe Bluse zu schwarzen Jeans und heimste anerkennende Blicke von Jo und Helene ein. Die Bluse hatte sie sich von ihrer Schwester geliehen.

			Cooper fragte: „Du, Rabbat, wollen wir in der Pause zusammen die Mülltonnen plündern?“

			Und Rabbat antwortete: „Aber nur, wenn ich die Schokokekse bekomme, Kleiner!“

			Miss Cornfield freute sich, wie gut wieder alle miteinander auskamen. Die Aufregung der Fernsehshow hatte die Klasse zusammengeschweißt.

			Auf Max’ Tisch saß nun eine wunderschöne, prächtige Eule. Max strich ihr über das Gefieder, während er mit Yannik flüsterte: „Klar kann ich dir Geo erklären“, sagte er leise. „Soll ich heute bei dir vorbeikommen?“

			„Erst später“, antwortete Yannik knapp, denn Miss Cornfield räusperte sich. „Eddie und ich helfen Franka, ihr Zimmer bunt zu machen. Mit Spraydosen!“

			Max nahm sich vor in der Pause zu fragen, ob er auch mitmachen durfte.
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			Direktor Siegmann war ebenfalls sehr zufrieden. Er saß in seinem Büro und nahm Gratulationen entgegen. Studienfreunde und Kollegen von anderen Schulen – alle hatten die Sendung im Fernsehen verfolgt und auch die Zeitung hatte groß über Top oder Flop berichtet.

			Kids-Quiz-TV schickte eine E-Mail und teilte die Einschaltquote mit: 1,2 Millionen Menschen hatten zugesehen. Das war ein neuer Rekord. Außerdem kündigte der Sender an, sein Konzept zu überarbeiten. Für die nächste Staffel wurde ein neuer Quizmaster gesucht. „Wir wünschen uns jemanden, der besser auf die Bedürfnisse von Kindern eingehen kann“, hieß es in der Mail.

			Am meisten freute sich Heribert Siegmann über den Anruf von Dolores. Sie lobte die Klasse, die so selbstbewusst die Ehre der Wintersteinschule verteidigt hatte. „Der Sturz des Moderators ins Schlammbecken am Schluss war das Beste. Köstlich!“

			Nur eine Sache bereitete ihm doch ein wenig Kummer. Inzwischen war die Rechnung für den Basketballkorb eingetroffen. Die Versicherung hatte sich geweigert den Schaden zu bezahlen. Sie sprach von „mutwilliger Sachbeschädigung“. Ein neues Netz kostete 74,50 Euro.

			Der Hausmeister wollte, dass Yanniks Familie die Rechnung übernahm. Aber Herrn Siegmann war das nicht recht. Gestern war der Junge so eifrig von Palme zu Palme gehüpft und hatte den Sieg für die Wintersteinschule geholt. Da war die Kletterei auf dem Basketballkorb doch schon fast eine Art Training gewesen! Und jetzt sollte er ihm eine Rechnung unter die Nase halten?
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			Die Schüler arbeiteten mucksmäuschenstill vor sich hin, als es klopfte.

			„Herein“, rief Miss Cornfield, die einen kurzen Moment lang glaubte, Mr. Morrison käme zu Besuch.

			Aber es war der Direktor, der den Raum betrat, mit einem Blatt Papier in der Hand. Er hüstelte. 

			„Yannik, ich muss leider ein unangenehmes Thema anschneiden. Ich habe hier die Rechnung für den kaputten Basketballkorb, 74,50 Euro. Dumme Geschichte …“ Er seufzte. „Könntest du bitte deinen Eltern …“

			Da schnippte Max mit den Fingern. „Wir haben doch gestern das Preisgeld gewonnen. Eine ganze Menge. Wie wäre es, wenn wir davon die Rechnung bezahlen?“
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			Miss Cornfield hob überrascht den Kopf. „Das ist ein wunderbarer Vorschlag, aber natürlich müssen die anderen zustimmen.“

			Sofort flogen 23 Finger in die Luft. „Einverstanden!“

			Yannik, der nicht mit abgestimmt hatte, wusste gar nicht, wie ihm geschah. „Danke“, stammelte er.

			Tingo wäre am liebsten aufgesprungen, aber er war versteinert. Wie die anderen magischen Tiere auch. Schließlich war gerade der Direktor im Raum.

			Miss Cornfield strahlte. Was hatte sie nur für eine nette Klasse! „Und was machen wir mit dem restlichen Geld?“, fragte sie.

			„Den Rest kriegt …“, begann Benni.

			„… Mr. Morrison für seinen Omnibus!“, rief Anna-Lena.

			Zum Glück war Herr Siegmann in diesem Moment schon wieder draußen.

			Und dann ließ Miss Cornfield die Köpfe ordentlich rauchen. Sie stellte knifflige Aufgaben: von Zebras, die im Zoo wohnten, vier Beine hatten und sich mit Tausendfüßlern ein Gehege teilten.

			Sie lösten Sachaufgaben über Ameisen, die mit einer Geschwindigkeit von 2 Zentimetern pro Sekunde von A nach B krochen. Wie lange brauchten sie für 100 Meter?

			Die Stifte flogen übers Papier.

			Wenn jemand nicht weiterwusste, bat Miss Cornfield Franka um Unterstützung. Sie stand dann auf und half den anderen.

			Die Kinder zählten zusammen, wie viele Flöhe auf Hundeköpfen saßen, wenn auf dem ersten 22, dem zweiten 107 und dem dritten 11 hockten. Und schließlich dachte sich Miss Cornfield folgende Sachaufgabe aus:

			„Der Inhaber der magischen Zoohandlung fährt mit 90 Stundenkilometern durch die Welt. Immer wieder macht er halt, um magische Tiere einzusammeln. Er fährt nach Italien, durchquert die Sahara und schließlich landet er in Kenia. Wie lange ist er unterwegs?“

			Die Kinder holten Atlas und Lineal hervor und begannen zu messen.

			Auch die magischen Tiere steuerten kluge Gedanken bei: „Das macht drei Tage extra, weil Mr. Morrison sich in Italien an den Strand legt!“, rief Henrietta.

			„In der Wüste hat der Omnibus bestimmterich eine Pannerich“, quietschte Eugenia, die kopfüber am Kleiderständer baumelte. „Zähl zwei Tage dazuerich, Eddie!“

			Die Kinder rechneten und radierten. Die Aufgabe war unlösbar. Keiner wusste, welche Umwege Mr. Morrison fuhr und wo er eine Pause einlegte. Machte er an der Küste einen Tauchkurs, weil er endlich einmal ein Wassertier mitbringen wollte? Kletterte er auf einen Gipfel, um eine Bergziege einzusammeln? Und während die Kinder rechneten und radierten, wirbelte allen der gleiche Gedanke durch den Kopf:

			Wer bekam wohl als Nächstes ein magisches Tier?

			[image: ]

		

	
		
			Mortimer Morrison trommelte mit den Fingern auf dem Lenkrad herum. Sein Omnibus stand mitten in Kenia in der Savanne.

			Der Motor dampfte und qualmte, keinen Meter konnte er weiterfahren. Er brauchte dringend neues Kühlwasser.

			Das Wasserloch lag nur etwa hundert Meter von ihm entfernt, aber es war von Flusspferden belagert. Und die interessierten sich leider überhaupt nicht für seine Notlage.

			Pinkie, die Elster, drückte ungeduldig auf die Hupe. „Platz da, ihr dicken Dinger!“, rief sie.

			Ein paar Tiere drehten die Köpfe.

			„Hör auf damit!“, fuhr Mr. Morrison die Elster an. „Flusspferde sind gefährlich! Wir müssen warten, bis sie das Wasserloch verlassen haben.“

			Aus der Savanne kamen weitere Tiere angetrabt.

			„Das ist gar nicht gut“, murmelte Mr. Morrison und hielt das Lenkrad umklammert. Der Inhaber der magischen Zoohandlung wusste: Nilpferde trampelten alles nieder, was ihnen auf dem Weg zum Wasserloch in die Quere kam. Auch Omnibusse.

			Ein Flusspferd stieß mit seinem breiten Maul gegen die Beifahrertür. Ein zweites donnerte gegen die Radkappe.

			„Schnell, mach die Scheibe hoch!“, rief Pinkie voller Panik. „Beeilung, Boss!“

			Mortimer Morrison kurbelte, so schnell er konnte. Einen Spalt ließ er allerdings offen. Auf seiner Stirn bildeten sich Schweißperlen. Die Tiere würden den Omnibus umwerfen. Dann war er verloren!

			„Ist denn kein magisches Nilpferd unter euch?“, rief er verzweifelt. „Ich bin’s doch: Mortimer Morrison von der magischen Zoohandlung!“

			Plötzlich drehten die Flusspferde ihre dicken Köpfe zur Seite. Das Ruckeln hörte auf.

			Und mit leisen Schritten näherte sich aus der Steppe ein Leopard.

			Mortimer Morrison hielt den Atem an. „Na gute Nacht“, flüsterte er. Pinkie versteckte sich unter dem Mantel, der auf dem Beifahrersitz lag.

			Das elegante Tier kam auf den Omnibus zu – und sprang auf die Kühlerhaube. Er schaute Mr. Morrison direkt in die Augen.

			„Hilfe“, piepte Pinkie unter dem Mantel hervor.

			Da begann der Leopard zu sprechen, mit samtig weicher Stimme. „Keine Sorge, Mortimer“, sagte das schöne Tier. „Ich bin’s, Leander.“ Er fauchte die Flusspferde an, die träge davontrabten.

			Erleichtert öffnete der Inhaber der magischen Zoohandlung die Fahrertür. Der Leopard sprang mit einem Satz in den Bus und machte es sich auf der Rückbank gemütlich.

			„Na dann, auf geht’s!“, schnurrte Leander. „Ab nach Hause!“

			 

			 

			 

			 

			SMS, abgeschickt von der Oasenstadt Tamanrasset, Algerien

			Von: Mortimer Morrison

			An: Mary Cornfield

			Hallo Mary,

			habmir dashandy eines touristenausgliehen. Beimeinem ist der Akkuleer. Du wirst staunen, wen ich diesmal mitrbinge. Meinneues Tier macht geradeeinen Spaziergang und wird tausendfachfotografiert. Ich glaub, dasmag er nicht. Er schaut schonganz grimmig. Mussschnellhin, sonst frisster einen Touristen. Bin baldzuhause. Hpüfe initalien vielleichtnochkurz ins Meer. Machsgut. M.

		

	
		
			[image: ]

			Margit Auer

			Eigentlich ist Margit Auer Reporterin. Sie schrieb viele Zeitungsartikel für die Süddeutsche Zeitung und für die dpa, die größte deutsche Nachrichtenagentur. Als ihre drei Söhne zur Welt kamen, las sie auf einmal eine Menge Kinderbücher – und bekam Lust, selbst welche zu schreiben!

			Eines Tages saß Margit Auer in ihrem Schreibbüro in Eichstätt und arbeitete gerade an einem Kinderkrimi, als es klopfte. Ein merkwürdiger Mann stand vor ihrer Tür. Mr. Morrison hieß er. Und er hatte ein Geschenk dabei …

			Weitere Infos über die Autorin findest du hier:

			http://www.autorenwerkstatt-auer.de/

		

	
		
			[image: ]

			Nina Dulleck

			Die Illustration Nina Dulleck zeichnet und malt, seit sie Stift und Pinsel halten kann. Sie lebt mit ihrer Familie am Rhein inmitten von Weinbergen und Kirschbaumplantagen. Dort illustriert sie viele, viele Kinderbücher und lässt sich dabei von dem Rotkehlchen in ihrem Garten schöne Lieder vorsingen. Fast könnte man meinen, es wäre magisch.
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			7. Kapitel

			[image: Kapitelanfang]

			Abgefahren!

			Finja war noch nie länger von zu Hause weg gewesen, nur einmal eine Nacht bei ihrer Oma. Da allerdings hatte sie so geweint, dass ihre Oma sie am nächsten Tag wieder zurückgebracht hatte.

			Der Gedanke, viermal woanders schlafen zu müssen, machte Finja Angst. Sie hatte das ganze Wochenende schlecht geträumt.

			Finjas Mutter war sehr besorgt. 

			Sie hielt Finjas Hand ganz fest, als sie nun im Auto vor der Wintersteinschule standen.

			„Hast du die Telefonkarte?“, fragte sie immer wieder. „Ruf mich jeden Abend an, ja? Es wird schon nicht so schlimm werden, mein Schatz. Es sind doch nur fünf Tage.“ Sie gab Finja einen Kuss. „Am Freitag sind wir wieder zusammen. Und dann erzählst du mir und Papa, was du alles erlebt hast, ja?“

			„Von Albträumen werde ich euch erzählen. Und von gemeinen Mitschülern“, brummte Finja bockig. „Ich will da nicht mit!“ Ihre Stimme erstarb.

			Da klopfte Miss Cornfield ans Fenster und zeigte lächelnd auf die anderen Kinder, die sich vor der Schule versammelten.

			Ihre Mutter seufzte. „Ich glaube, du musst jetzt los.“ Sie schob ihre Tochter sanft von sich weg. „Mach’s gut, meine Kleine!“

			Widerwillig trottete Finja gemeinsam mit Miss Cornfied über den Parkplatz. Ihre Reisetasche schleifte über den Asphalt. Der Kloß in ihrem Hals wurde immer dicker.

			„Und ruf jeden Abend an, ja?“, rief ihre Mutter noch einmal.

			„Alles in Ordnung, Finja?“, fragte die Lehrerin besorgt. Sie musste sich an diesem Montagmorgen um so viele Dinge kümmern! Immer mehr Kinder und magische Tiere scharten sich um sie.

			[image: ]

			Finja nickte stumm und setzte sich ein wenig abseits auf ihre Reisetasche. Ihre Mutter fuhr weg. Und in Finja stiegen die Tränen auf.

			Miss Cornfield trat ungeduldig von einem Bein auf das andere. Wo blieb Mr. Morrisons Omnibus?

			Plötzlich ging im oberen Stockwerk der Wintersteinschule ein Fenster auf.

			„Frau Kollegin!“

			Herr Siegmann, der Direktor, streckte seinen Kopf nach draußen.

			„Bitte warten Sie auf mich! Ich habe beschlossen mitzukommen. Die frische Luft wird mir guttun.“

			Miss Cornfield stutzte und ordnete rasch ihre Stricknadelfrisur. Ihr Blick schnellte über die versteinerten magischen Tiere ringsum.

			Schließlich lächelte sie ein wenig schief.

			„Kein Problem, Herr Direktor!“, rief sie. „Sie sind uns herzlich willkommen!“ Den Kindern raunte sie zu: „Denkt an den Schwur! Achtet auf eure Tiere!“ Schnaufend kam der Direktor angerannt. 

			Er trug wie immer Anzug und Krawatte. Außerdem hatte er eine schwarze Reisetasche dabei.

			„Ich habe versucht Sie anzurufen!“, rief er Miss Cornfield entgegen. „Hat nicht geklappt. Waren Sie verreist?“

			Miss Cornfield lächelte, statt zu antworten. Sie hatte das ganze Wochenende in der magischen Zoohandlung verbracht.

			Herr Siegmann japste nach Luft. „Nun denn: Hier bin ich!“ Er sah sich um. „Wo ist der Bus?“

			„Er wird jede Sekunde hier sein“, versicherte Miss Cornfield.

			Genau in diesem Moment näherte sich ein lautes Brummen und Knattern und Mr. Morrisons Omnibus bog auf den Schulparkplatz ein.

			Herr Siegmann kratzte sich verwundert am Kopf. Was war das denn für ein uraltes Modell? Auch der Fahrer sah ziemlich ungewöhnlich aus. Er trug einen Schlapphut, auf dem ein Vogel saß. Oder war das nur Schmuck?

			„Wo haben Sie denn diese Firma aufgetrieben?“, wunderte er sich.

			„War das günstigste Angebot“, nuschelte Miss Cornfield.

			Mr. Morrison stieg aus dem Bus. Er öffnete hinten eine Klappe und begann das Gepäck zu verstauen. Zu den Kindern sagte er: „Die Tiere nehmt ihr am besten auf den Schoß.“

			„Also wirklich!“, protestierte der Direktor. „Die Kinder sind groß genug, um auch mal drei Stunden ohne ihre Schmusetiere auszukommen!“

			„Aber die Tiere wollen doch auch was sehen!“, verplapperte sich Mr. Morrison, was ihm sofort einen strafenden Blick von Miss Cornfield einbrachte.

			Zu Herrn Siegmann sagte die Lehrerin: „Am besten, Sie nehmen in der ersten Reihe Platz, Herr Direktor. Da können Sie dem Fahrer mit der Straßenkarte helfen!“

			„Hat der kein Navigationsgerät?“, fragte der Direktor, winkte aber im nächsten Moment ab. Lächerlich bei dieser Klapperkiste!

			Miss Cornfield zählte durch.

			„23!“, rief sie. „Einer fehlt.“

			„Silas ist nicht da!“, rief Jo.

			Alle schauten sich um. Wo war Silas?

			[image: Vignette]

			Zur selben Zeit ging es im Libellenweg reichlich hektisch zu.

			Der ganze Morgen war ein einziges Chaos gewesen. Und schuld daran war das magische Krokodil.

			Zunächst war Silas von einem gellenden Schrei geweckt worden. Der Schrei kam aus dem Badezimmer.

			„Ein Krokodiiiiil!“, rief seine Mutter. „Da ist ein Krokodil!“

			So schnell war Silas noch nie aus dem Bett gewesen. Er kam ins Badezimmer gestürmt, wo seine Mutter sich die Haare raufte.

			Im Wasser schaukelte ein grünes Gummikrokodil.

			Silas riss erschrocken die Augen auf. „Ach Mama, das ist doch nur so ein Aufblasding!“, sagte er und legte beruhigend den Arm um sie. „Hab ich mir von meinem Taschengeld gekauft“, flunkerte er schnell. „Für das Schullandheim, wenn wir schwimmen gehen.“

			Beeindruckt schaute er in die Wanne. Krass, das klappte wirklich gut mit dem Versteinern!

			Seine Mutter sah ihm verwundert über die Schulter. „Ach ja?“ Vorsichtig traute sie sich wieder hervor. „Komisch“, murmelte sie, „ich hätte schwören können, dass es sich bewegt hat …“

			Doch das war nur der Anfang. Als Nächstes bekam Silas’ großer Bruder einen Heulanfall, weil die Goldfische in seinem Aquarium verschwunden waren. Sie hatten sich über Nacht einfach in Luft aufgelöst!

			Und als sich nach dem Frühstück alle wieder halbwegs beruhigt hatten, war die Zahnpasta leer. 

			Silas’ Vater weigerte sich mit ungeputzten Zähnen aus dem Haus zu gehen.

			„Papa, wir kommen zu spät! Die fahren ohne mich los!“, rief Silas verzweifelt. Er hatte doch Probezeit! Wenn er unangenehm auffiel, würde ihm Miss Cornfield Rick wegnehmen!

			„Ich versteh das nicht“, sagte Silas’ Mutter. „Am Freitag war die Tube noch fast voll, ich bin mir ganz sicher!“

			Schließlich fiel Silas ein, dass er noch eine kleine Reisezahnpasta im Seesack hatte.

			Und dann endlich konnten sie aufbrechen.

			„So geht das nicht, Rick!“, zischte Silas seinem magischen Tier im Auto zu. „Du musst lernen Regeln einzuhalten! Alles hat seine Grenzen!“

			Mit Vollgas bretterten sie zur Wintersteinschule. Silas’ Vater hatte großen Spaß an der schnellen Fahrt. Laut hupend und mit quietschenden Reifen bogen sie auf den Parkplatz ein.

			Miss Cornfield hatte die Arme in die Seiten gestemmt und sah ihnen ungeduldig entgegen. Die anderen warteten bereits im Bus.

			Silas sprang aus dem Auto und holte das Krokodil vom Rücksitz. „Es tut mir wirklich sehr leid, Miss Cornfield“, sagte er zerknirscht. „Heute ist alles schiefgelaufen.“ So höflich hatte man ihn selten gesehen.

			Miss Cornfield hob die Augenbrauen.

			„Rein mit dir!“, sagte sie nur.

			„Pünktlichkeit ist eine Tugend!“, rief Direktor Siegmann, als Silas einstieg. „Merk dir das, junger Mann! Und lass die Luft aus deinem Krokodil.“
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Margit Auer

Die Schule der magischen Tiere, Band 6:
Nass und nasser!

ISBN 978-3-646-92808-2

Sommer, Sonne, Schwimmbad! Vergnugt planschen Miss Cornfields
Klasse und die magischen Tiere im Wasser - alle, bis auf Hatice.
Wie soll sie nur jemals das Seepferdchen schaffen? Henry hat genug
vom Streit mit seinen Eltern. Er lduft von zu Hause weg. Im Wald
kampft er verzweifelt ums Uberleben. Und erhalt unerwartete Hilfe:
von einem magischen Leoparden ...
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Buch zu Ende? Hier sind die nachsten!

Lies dich vein...

Margit Auer

Die Schule der magischen Tiere, Band 4:
Abgefahren!

ISBN 978-3-646-92576-0

CARLSEN

Zoff in der Klasse der magischen Tiere! Die Lehrerin Miss Cornfield
erwischt Silas bei einer richtig gemeinen Aktion. Fliegt er jetzt von
der Schule?

Stattdessen bekommt Silas ein sprechendes Tier: Rick aus Florida,
ein freches Krokodil mit ziemlich Gblem Mundgeruch. Ist das nun
eine Belohnung oder eine Strafe? Und ist es wirklich eine gute Idee,
ein Krokodil auf Klassenfahrt mitzunehmen?
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